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Davibovii gegen ein Kabinett 
ohne Kroaten 

Jagreb, g. Feber. Stefan R a d ! der 
soeSen mit der Redaktion des „Dom" beschäf» 
tlgt war, empfing gestern abends einen Mit­
arbeiter des „Jutarnji list" i:nd erklürte ihm 
auf die Frage, ob es den Tatsachen entsprä« 
che, dah die Demokratische Vereinigung ei« 
ner Erweiterung des Kabinetts zustimmen 
wiirde, folgendes: Die Demokratische Verei-
nigung wird in eine Regierung, die von 
Uzun 0 vis gebildet ist und in der sich 
Makflmovi6alS Innenminister besin. 
det, unter keiner Bedingung eintreten. Au-
liel^em möchte ich bemerken, daß die Demo­
kratische Verewigung eine abs^esonderte An­
klage gegen Maksimoviö vorbereitet hat." 

Wie aus Beograd berichtet wird, soll die 
Demokratische Vereinigung ossi^iell beschlos­
sen haben, jede VrweiterungSkombination 
«ts dem Grunde abzulehnen, weil sie in ei­

nem VerstAndignngSkabinett, das ohne die 
Kroaten und gegen den Willen der Kroaten 
gebildet wurde, nicht eintreten könne. 

« 

B e 0 r a d , 8. Feber. Wie in politischen 
Kreisen versichert wird» soll U z u n 0 v i s 
nach der Bildung seines Kabinetts tatsächlich 
mit der Demokratischen Vereinigung in Füh­
lung getreten sein. Wie ernstlich aktuell diese 
Frage war, bewies der Umstand, dah der 
Innenminister M a k si m 0 v i ö persönlich 
beim Bürgermeister Dr. K u m a n u d i 
erschien; um seinen Ministsrkops im Knbin-tt 
sicherzustellen. Man glaubt in gewissen Krei­
sen, die Domakraten gegebenenfalls der 
Erweiterung Mstimmen wiirden, wenn sich 
Nzunoviö zurückzieht und M a k si m 0 v i s 
e t w a  d a S J u s t i z p o r t e f e u i l l e  
übernelMen würde. 

Vor der Niederwerfung des 
Aufstandes in Portugal 

Nsiabon. 7. Feber. 10 Uhr 3l> Minuten 
vormittags. Das Bombardement von Opor-
to hat wieder begonnen. Es hat zahlreiche 
Tokesopser gefordert. 

12 Uhr 3y. Es wurden Verstärkungen nach 
Oporto entsendet, wo die Beschießung meh­
rere Briinde hervorrief. Die Erregung in 
Liflabön ist im Zunehmen beqrisfen. 

Amtlich wird gemeldet: Die Beschiehnng 
»on Oporto wurde unter Leitung des Kriegs 
Ministers wieder c-llsgenommen. da die Auf-
stöndischen sich geweigert haben, die Unter-
«erfnngSbcdinguttgen anzunehmen. Eine 

Neutralifierung 
Schangl̂ aSS? 

Paris, 7. Febcr. Nl^ch einer Meldung de' 
^siewyork Herald" aus PcNng soll sich 
Tschangtsolin mit dcm Dorschlnii L^cllogg.'. 
die Schanghai'Zone zu neutralisi reu, voll-
kmnmen einverstanden erklärt hnben. 

Hankau, 7. Feber. Außenminister Tschon 
erklärte dem britischen Z^rtreler L'?1!nllcy 
die nationalistischen Armeen wijrden keinen 
Versuch unternelimen, sich Schangl^ais mit 
Gewalt zn bemächtigen. 

London, 7. Fchor. Wie das Reutersche V»!-
ro erfährt, findet dcr amenkanisilie Vorschlat^ 
die Zone von Schanghai ivä?)rend des chin? 
fischen Biirgerkrieges zu nentrrilisierctt, die 
volle Zustimmung der englisSien Negierun^. 

-O-

Kurze Nachrlcb!?n 
Budapest, 7. Fcl>cr. veröffentlicht 

eine Unterredinls^ seincs Vudlipcstvr jiorre 
sponldenten mit d<'nl Professor des Brüsseler 
Radium-Institutcs FeUx SluNS, der zur Ve-
ban'o^limfl des von Rumänien Ntich 
Bu^lvst berufen word<'n ist. Prv'essor Tluv^ 
erklärt, dnf; er zur Bchandlunq des Königs 
b.2 Gramm Rndium tuitkft''brächt l'ahe^ die 
ihm i'ibcr Interveution des belflisct^en Kö« 
nisss zur Verflisiimg kiestell» worden sind. Tie 
Behandltmg des ^iiinigs von Rumänien wer 

de ungefähr 35 vis 40 Stunden in Anspruch 
nchmen, bcziehungslvcisc so lanM Zelt wer­
de der König !^r Wirkung der Strahlen aus­
gesetzt werden. Eine Behanidlung nelMs un­
gefähr 2 bis 3 Stun'den in Anspruch. Ki^nig 
Ferdinand halte ^oie Behandlung, die gar 
nicht schmerzhaft sei, sehr gut aus. Prozessor 
SlAys hofft, daß die Behandlung den ge­
wünschten Erfolg haben werde. 

L o n d o n , ? .  F e b r u a r .  D e r  G o u v e r n e u r  
von Malta hat eine Verordnung über die so­
genannten militärischen Ordonncinzen er­
lassen. Liese geben den Truppen das Recht, 
das Land zu Uebungszwecken zu betreten, 
schließen jedoch eine zivilgerichtliche Eutschei-
Äung über entstandene Schäden an?. Tie 
Verordnung hat in Malta lebhafte Empö­
rung hervorgerufen und bildet den Gegen­
stand von Besprechungen der euglischen Par­
lamentarier. Der Premiermiuist'er berief 
eine Konferenz von Parlamentariern zusam­
men und gnb bekannt, dafz er mit seinem 
Protest bis an den König gehen werde. 

Proklamation der Regierung fordert die Zi­
vilbevölkerung auf. Oporta zu verlassen ' 

London, 7. Feber. Das Postgebände in 
Oporto ist zerstört nnd ein Theater von 
mehreren Granaten getroffen worden. Bon 
der Zivilbevölkentng seien 10 Personen ge-
tötet Und M verlebt worden. 

Der Korrespondent der British United 
Preh in Lissabon meldet, baß eine ?lnzal,l 
Matrosen der portugi?slsch?n Flotte in den 
Strafen von Lissabon gemeutert und da^ 
die meisten Kauslente aus Furcht vor Un-
ruhen ihre Laden geschlossen haben. 

Bvtsenbtflchse 

Zürich» 3. Feber. fSchlußkurse). London 
25.2l^, New Aork b.SV, Paris 20.44, Brüssel 
<2.33, Mailand 22.15, Madrid 87.S0, Ko­
penhagen M.M, Oslo Stockholm 
138.70,Amsterd<im 2O7.8Ü, Berlin 123.22, 
Wien 73.35, Beograd 9.l3'X, Prc-g 15.40, Bu 
kareft 2.96, Budapest 90.s>5), Warfchai» 5>?.l0. 

Zagrib, 8. Feber. sSchlnszknrse.) Londt'n 
27lZ bis 27s?.30. Newyork 5l;.75 bis ÜN.!).), 
Paris S23.80 bis 225.M, Mail-iud 212.17 
bis 2t4.!7, Mich 10.01 bis 10.97, Berlin 
I350..k^ bis 1353.30, Wien 801 bis 804, Prag 
1Y8..30 bis 160.10. 

Zagreb, 8. Felx'r. (Ef'ekten.) 7?Ligc Jn-
vostitionsanleihe 1921 87 gemacht, 2'/Z?öige 
ftaatliche Kvieg?'ent'schl!diguug?'ren!e 844 bis 
340, Lsuhlj. Lire't.iLl'ank l!'>0 aemacht, kroati­
sche ?skont'^^<ibank 105 liis l0l), ^'^l^potkiekar-
bank 65 gema<k)t, (?rste Kroati'chc s>27 bis 
032)^, Zncker Osisek siyf, bis 5W^ Trisailer 
380 gemacht, Slavonisa 33 bis 31'», Vev?e 
145 bis 150, Jttgl>ban? 102 gemacht. 

l̂̂ ewrhfllioe in Gtciaken 

< / /F/ /< / - / 

T-as deulscl)e Fwg'.veisv'n hat einen groszen 
Crfolg zu verzeichne» gehabt. Bei denkbar 
schlechtestem ??etter gelang eS den Nohrbach-
werken mit einer ^chwestermaschine, der im 

Dienste der Lnfthan-'a stehenden Ro'hrbach-Ro-
land T>iP Ro 8, die blSs>er von Frankreich ge-
holletuin ÄcUrekorde über Dauer- Te-

schwindigkeitS^lüge nlit ^^'r Niesenbelastung 
von 2000 kg. zu brechen. Diese Leistung ist 
umso bemcrkenÄverter, als sie bei stürmisckx'Nl 
unv stvrk regnerischem Welter misgc'iihrt 
wurde, bei einem N^''bel, der zeilweise den 

Fliegern kaum eine Fernsicht von 5W Me-
t-ern geftattctt. 

Nadomir VaZit 
I'. (i. Der Sohn des verstorbenen Mini« 

sterpräsidcnten und Führers der radikalen 
Partei, Nadomir P a S i 6, wurde etwa vor 
Jahyisfrist vom Beograider erstinistanzlichen 
Gerichtshof wegen eines Deliktes zu 12 Mo­
naten Kerkers nnd einer nicht geringen Geld­
strafe verurteilt. Radomir PaSi^ verschwanlüi 
daraufhin plötzlich ins Ausland und tauchte 
in Abbazia mit einem diplonratischen Reise« 
paß auf, wo er längere Zeit „Aufenthalt" ge­
nommen hatte. Inzwischen begab sich sein 
Vat^er zum Kurgebrauch nach KarlSl^d unü 
von dort nach Monte Carlo. Und als der Ad­
ler loen Rubikon der dalmatinischen Steil­
küste üibevslog, da verbarg sich unter seine 
Fittiche das Söhnchen in der bekannten Rol­
le 'des Zannki^nigs: zum Tntsetzen der Ail-
ständigen, die ihrem Ekel über die Gleich­
gültigkeit der Behörden fast nicht mehr Aus-
druckck zn verleihen vermochten. Nad« PaZiü 
konnte sich frei im Lande benx'gen, das Urteil 
der Iustitia lies^ ihn kalt, die Diener des Ge­
setzes wagten sich an ihn nicht beran, denn er 
ist der Sohn des . . . Als Nikola PaSiü das 
Zeitliche gesegnet hatte, glaubte man, nun 
werde 'täe Rücksicht gegenüber Radomir Pa" 
kiü fallen gelassen werden. Man gab sich der 
Hoffnung hin, daß die Schärfe des Gesetzes 
dieson Parasiten nun ein- sür allemal un-
tnöglich machen werde. Das ivar eine Hypo­
these. Wir erleven nämlich das groteske 
Schauspiel, wie der Delingiient vor den Au­
gen 'k>es Nichterkollegiums nrit nxrhrem 
nismus darangekit, den Galgen n'bzumontie-
ren. Und das Ungeheure dieser Unmoral lie^ 
in der Tatsache: Uzunoviü, «der Cbef der Re­
gierung, hat Radomir Pa8iü offiziell in ^ei­
nem ArbeUskabinett empfangen, sich mit ihm 
i-n Verhandlungen eingelassen, derei? Zlveck 
'r^arin bestebt, gemisse imliebsame Reibungen 
der Radikalen, die sich im parlamentarisck>cn 
Untersuchungsanssck'uß katastrophal auswir­
ken könnten, mls^^ttsckmlten. Der .^^anptscknil-
dige in der Adnimsthal-Aftäre soll min rein-
aewcrscben werden, dcmit es der radikalen 
Partei nickst scbadet . . . Man w^r^> die 
kramv'haften Besirobungen der radikalen 
Partei wohl verstehen. 

Tie Situation ist für die Regierung nickt 
im aerinststen beneidenswert. Innerhalb der 
radikalen Fraktion tobt der Kampf der Gei­
ster binMtlich >des Schlnst^^richtes, den 
^parlamentarische Untersuchungsausschuß der 
Zkupschtina zu nnter^breiten bat. (5s handelt 
sich um k^ie Anklage der prominentesten radi­
kalen Minister. Das soll natürlich vermieden 
werden. Und ^oechalb das Antick)ambrieren 
des jungen Pa8i<^. 

Am 10. d. beginnt die Budgetdebatte, an 
der sich di.<fes abinett der parlamentari­
schen Anämie nNS Unmoral das Genick bre­
chen wird. Die Opposition hat im parlamen­
tarischen Untersnch^mgÄ'.lneischuf; liei'eits die 
O<'erl>and, und die Mannen des Dr. K^oroZ^c 
l'el)aupten schon, ini Untersuchungsau-Mutz 
mit der Opposition stimmen zu wollen. . . . 
Uebrigens: nne enlstaiu^ dann di<? Mehrheit 
vonl 4. !o. Ganz einfach: die Abgeordne­
ten der vermeintlichen Regierungsmelirl^ei-
ten wurden znxn Tage vorl)er, al.so am 2. d. 
l'ereit^, in L^enntnis gese^>t, daß die Skup-
schtina a-m 4. d. um 17 Uhr zusammentritt. 
Die oppositionellen Abg^'ordncten wnrdm 
aber in Ungen>ischeit gehalten, worauf sie zum 
Teil abreisten. So kam es. daß etwa 40 Ab­
geordnete 'k>er Opposition nickit anwesend wa­
ren, als die Regierung ihren „Sieg" davon­
trug. Ja, so stellen die Dinge. ?'s wird sich 
wäl'rend der Budaetdebatte beralsöstellen, ob 
diese eigentliche Mii??>erheit>/regierung, die 
aus der Furcht der LloroLec-Gruppe, daß Pri-



videviS eluispringen kSmtte, entstanden ist, 
BerechtigMlg hat^ an d« Löß'img der Eanie-
rungSfrayen hncmzutreten. U^nnoviä hat sich 
der Skupschtina gar nicht vorgestellt, und 
was er Jmrrna-listen erzählte, ist billiger 
Deklavations-E^tz. Die Korruptwnsfvagen 
wer'ven sich jetzk^ nachdem Radomir Paöiü im 
Rahmen erschien, verdichten. Tatsächlich: die 
Elowenrfche Volkspartei hüitte besser getan, 
den Radikalen die^ Gefallen nie getan 
haben. Radomir PaSie ist der Träger eineS 
bösen Oinens. 

-o-

Wiener Brief 
Marxistisch« Finanzpolitik. 

(Bon unserem Wiener Mitarbeiter.) 

Die Gemeinde Men ist seit acht Iahren 
ein SchiMeispiel für so^ialdemotratisc^ Fi-
nonzwirtschast. In fast keiner anderen Grob-
st,a!>t halben dte Sozialisten eine albisolute 
Mehrheit in der Gemeindeverwaltung und 
infolgedessen jene imumschräiikte Genxrlt, 'me 
ihnen ein Experimentieren mit den parteipo-
litischc.li Theorien ermöglicht, die ja in ihrer 
sonst^n, bloß destruktiven OppositionSstel-
lltng nie Praxis werden. Der ^ßere Erfolg 
der Wirtschaft im Wiener roten Rathaus ist 
ein übenvÄtigender und mancher ö-ffentliche 
5>auShalt in l^ropa sieht mit imverhehltein 
Neid auf die geifsllltvn Kassen der österrei-
chi'lchen Bunioeshauptstadt. Weist doch der 
Rechnungsabschlich für 1925, der erst jetzt 
dem Genieinderate vorgelegt wurde, ein Mehr 
erträpliiis von hundertfünfzehn Millionen 
Schilling (1 Mllion !o0 Milliarden Kronen) 
aus. Wie man sieht, ein Betrag, der nicht 
bloß aus einem zufälligen Ntohrerträgnis der 
einzelnen Steuern entstehen kolmte, sondern 
aus der absichtlich zu niederen Einschätzung 
^r Steilererträgnisse im seiner^itigen Vor-
anlichl^g für 1925. Und Kenner der Steuer-
verhältnisie schätzen fiir 1i)27 den Uc^'rschnß 
der Eingänge qeqen die vm Gemeindebudget 
prÄlmiirierten Ansätze gar auf 1tt3 Millio­
nen Schilling. Kein Wunder, dasz in den Ge-
meindekcissen Hiinlserte von MiMclitden Schil­
ling sVillionen von Kronen) als Reserve lie­
gen. Trotzdem hat der allgewaltige 'Finanz-
reserent Breitner die Mhnheit, vor einer Zcit 
an^sichts des Uebcrschusses von 1925 zu er-
?lärc<l, ..die Gemeinde brauche jeden Heller 
der einfließenden Gelder notwendig n. kön­
ne daher von den Stenern nichts nachlassen.^ 

Vs liegt auf der Hand, daß eine so unqe-
he^lre Steuerlast Indlistrie, 5>andel und Ge­
werbe vollstnnlt>ig niederdrücken muß. Tlbga-
ben, wie die Lnstbarkeits-, dlic NahruuqS- und 
G^'msf^midtel^ibgaben, d^ie in der Inflations­
zeit init ihrnm Schiebertum Berechtigung 
hatten, ruinieren in ihrer enornren Höhe heu­
te die betro^nen Betriebe, die ohnehin an 
der allgc'meinen Kriise zu leiden haben. Dazu 
konnnen Nlxh die sazic^n Abgaben, wie die 
Fürforgeabgabe usw., lonnn Wobnibau-
stencr, die Reklomostener irfw. Es mag ja oh­
ne weiteres zugestanden sein, daß rote 
Gsmeindeverwalwlrg bislier Anerkemlens-
wertes auf dem GxHiete der öffentlichen Für-
so?c?e für Tuberkirlvise, Lehrlinge usw. sowie 
b i d.r Restaurierung der im Ki^ege arg her-

Lotte LobenLtteN 
Roman von Erich Ebenstein. 

(Urheberschutz d. Stuttgarter Romanzentrale 
C. Ackermann, Stuttgart.) 

S i (Nachdruck verboten.) 

,^ch begreiife dich nicht, Lene! Was fÄrch-
teft du eigentlich?" 

„TaS weiß ich nicht. Mir ist eben bang 
'NN das Kind . . munnelte sie. „?lls ick) 
heute den Namen dieses herzlosen, abscheuli-
tf>en Mannes wieder hörte, lief's mir wie 
Eis durch die (Glieder. Alles wurde wieder 
lebendig . . 

„Dc.s ist's au6), nichts anderes! Der Na­
me hnt dich in Schrecken versetzt, nichts wei­
ter. Aber denle vernünftig, Lene — 
seslvst wenn das S6)lilnmste einträte, d. h. 
Wieckseld durch eilten Znfall erführe, duß 
Lotte ni^^^ unsere, sonder,! seine T^ter ist, 
was imlide das an dl'n Dingen ändern?" 

f^rml Malid-^Iene blictte lange stumm vor 
sich hin. Endlich sagte sie leise: „Und wenn 
er sie uns nehnrcn wollt«'? Er ist seither ein 
alter Mann geworden nnd sann sein Unrecht 
ein>^cschen haben.'' 

„Dnt' ist wo»hl knnln miznnehmen, denn 
sonst hätte er in all den Iahren was,! schon 
einmal nach ihr gefragt. Uebrigens hätte 
er gar kein Recht an Lotte, denn er ver-
lengnete sie ja damals und erklärte aus-

mltergekommenen Straßen und sonstigen Der 
tehrSwege leistete und sich Mmz beson!c»ere 
Verdienste durch die ElÄtrifizierung der 
Stadtbahn erworben hat. Ob die rege Bau­
tätigkeit der Gemeinde, abgesehen von der so­
zialen Notwendigkeit loer Unterbringung Tau 
sender von Wohnungslofen vom Standpunkt 
der Rentabilität angezeigt war, d. h. ob die 
private Bantätigkeit nicht billiger kommt, dar 
über geht noch der Streit der Fachleute. Aber 
die intenfwfte VerwaldnngSar^it ails allen 
Gckieten rechtfertigt wohl noch lange nicht 
die BillionerÄberschüsie, die der ohnehin 
schsvachen Bolkswirtsc^ft buchstäblich abge­
schröpft werden. 

D<A Sozialdemokraten kommt es auf eine 
Machtpro>be an. Sie haben das Heft in den 
Hän^n, wollen marxistische Steuerpolitik nm 
jeden Preis treiben und schlagen alle Ein­
wendungen und Vorstellungen von berufener 
wirtschaftlicher Seite in die Luft. In ihrem 
Dogina steht an erster Stelle: „Weg mit 'oen 
indirikten Steigern!" Und nun glmiben sie in 
^ man möchte sagen — steuerpolitiffcher 
Naiwität, die Masse des Volkes mit direkten 
Stemrn n i ch t zu treffen. Deshalb follten 
Gewerbe, Industrie lmd Ha?Oes, kurz die Be­
sitzenden getroffen werden, sollen für den Ar­
beiter die Steuern zahlen. Und das ist der ele 
mentare Irrtum des Marxismus, der vie 
komplizierten inneren Zusammenhänge der 
BolkÄl^rtschaft übersieht. Denn erstens ist die 
Tlbtvehr der von direkten Stenern betro-fe-
nen Wirtlschaftskreise immer eine Ueberwäl-
zung auf ^e konsumierenden Schichten, so 
daß jeder Arbeiter auch fein blutiges Scherf­
lein zu der Ueberbesteuerung beitragen muß. 
Unit» dann tr>erden zahllose Betriebe zu Tode 
besteuert und deren Angestellten brotlos ge­
macht. So war es bei den Theatern und so ist 
es zum Beispiel bei dem Gast- nnid Kaffeehaus 
gewerbe. Erift jüngst hat eine Mordnung der 
4500 arbeitSlofen Wiener Hotel- und Gast­
hausangestellten das dem Staidtrat Breitner 
recht plastisch vor Augen geführt und geg^'N 
die ihr Gewevbe zugrimde richtende ftädt:?che 
Steuerpolitik energisch protestiert. Und eine 
Monlstreversannnlisnq der Gewerbetreibenden 
l?nde Jänner war ein einziger Notschrei 'oes 
niedergehenden Gewerbes. 

Der einzsf^ Mea zu einer die Wirtscholfts-
kviise berücksichtigenden Kommunalwirtschaft, 
den heute fast alle staatlichen und städtischen 
Finanzverwaltungen einschlagen, geht über 
eine Anleihe, die die Last ^er mlgeilblicklichen 
Bedürfnisse anf Jahrzehnte verteilt. Der Ar­
gumentation der roten Rathausmehrheit, daß 
eine solche, die Kindeskinder mit der Rück­
zahlung belastende Anleihewirtschaft unmo­
ralisch fei, wäre ohne weiteres zuzustimmen, 
wenn damit lauisvr^ Gemeindeauslagen be­
stritten würden. Mer zur Errichtung der 
Wohnhausbauten, die jährlich 65 Millionen 
Schilling verschlingen, oder zur Elektrifizie­
rung der Stadtbahn hätte man schon die spä­
teren Generationen, die ja a-uch ^n Vorteil 
davon habe'n we,^pen, durch die Aufnahme ci« 
ner lmrgfristigen Anleihe heranziehen können. 
Statt defsen blutet die Privatwirtfchaft der 
Gege^nvart ans und der städtische s^anzrese-
rent hält mit eiserner Zähigkeit an seinem 
Steuerprogranim fest, das Kampf gegen die 
bttrgerttche Wirtschaft heißt. 

drücklich, nie mchr etwas von ihr wissen zu 
wollen!" 

„Du würdest sie Vhm also nie geben, 
Franz?" 

„Gewiss nicht!" antwortete Dr. Loibenstreit 
unid fügte, seine Frau liebreich unvarmend, 
hinzu: „Was glanbst du denn, Lene, das Mä-
del ist mir ja gerai^ so ans Herz gen>achsen 
wie dir, und ich hab's ganz vergessen, daß 
sie nicht mein Fleisch und Blut ist! Natürlich 
werden wir sie diesem gefühllosen alten Nar­
ren, der sich selbst um den Sonnenschein sei­
nes Leibens betrog, nicht ausliefern! Uebri-
gens kannst du versichert sein, daß er nie 
dariltti fragen wird!" 

Alles gitlg besser, als man erwartet hatte. 
Dr. Alwinger, der zu den langjährigen per-
fönlichen Freunden Lobeirftreits gehörte, 
machte es so ?urz als möglich bei Lottes Ver-
nchmung. Er lächelte woA ein bißchen, als 
sie ihm den Hergang erzählte, meinte, sie 
solle ein andermal gegen fremde Leute nicht 
so ^idherzig'und vertrauensselig sein, un­
terdrückte aber jeden Tadel und versprach, 
sie vor jedem weiteren Vernchmen nach 
Ä1l>ögli<Mi'it zu bewahren. 

Dann ließ er sie daS ProtoVoll unterfer­
tigen und meinte, einen verständnisvollen 
Blick mit Dr. Lobenstreit wechselnd, ge­
mütlich: „So, mein kleines, gnädiges Fräu­
lein, jetzt verordne ich Ihnen aber für heute 
Hausarrest nnd Bettruhe, denn ich mer?e 
wol^l, baß die dumme Geschichte Sie über 
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Nachrichten 
Archidiaton 

Franz Kräften 
Montag nachmittags ist in Konjice der 

dortige Archidiakon, Dechant und Haupt­
pfarrer Franz H r a st e l j im Alter von 77 
Jahren gestorben. Der Verstorbene wirkte 
bis zu seiner Ernennung in Konjice an vie­
len Orten der einstigen Südfteierniark als 
Seelsorger und evfreute sich überall größter 
Beliebtheit. Archidiakon Hrastelj war ein 
schlichter Mann von großer Herzensbildung 
und er linderte, wo immer es ihm möglich 
war, das Elend mit Wort und Tat. Die ihn 
kannten, werden ihn nie vergessen. 

Der Mord von 
Sarajevo 

Eine «ngarlsch« Dcr'tt5^t»g. 

B  u d  a p e  s t .  7 ^  F s b r u a r .  

Der ungarische Jnnemninister im Kabi­
nett des bekannten früheren Ministerpräsi­
denten. Generals und ^eresienritters, Ba­
ron Fejevvary, Josef Kriswffy, veröffentlicht 
jetzt seine Memoiren, in denen er auch auf 
das Attentat gegen den Erzherzog-Dhron-
fclger der HabsburgerMonarchie, Franz Fer 
öir^und. zu sprachen kommt. Aus diesen Me-

Gebühr ausgeregt hat. Der Herr Doktor soll 
Ihnen ein bißchen Brom verschreiben und 
Mütterchen Baldriantee kochen, ^nn liegen 
wir bis heute abend hübsch im Bett und 
lassen uns Pflegen, ja?" 

Im Hinausgehen flüsterte er Lobenstreit 
zu: „Sie haben mich verstanden, nicht war? 
Sollte die hochweise Komniission sich an deln 
ProtokoU hier etwas nicht genügen lassen 
und noch eine persönliche Vernehmung ^rer 
Tochter wünschen, so ist sie eben — traitk und 
liegt zu Bett." 

Lobenstreit drückte ihm lächelnd und dank­
bar die Hand. „Ja, daifür werd* ich sorgen." 

Indes gelang es d>em Bezirksrichter dann, 
den Staatsanwalt, der tatsächlich sÄr eine 
nochmalige Vernehmung durch den Unter­
suchungsrichter aus Bruck war, zu über­
zeugen, daß Fräulein Lobenstreit wirklich 
nicht mehr wisse, als sie bereits sagte. 

Dr. Alwinger wuvde dabei lebhaft durch 
den Bezirkshauptmann nnterstützt, der bei 
dem Namen Lobenstreit die grauen bllschigen 
Augenbrauen einen Augenblick h«l,gezogen 
hatte und dann meinte, es sei nnrklich Ieit-
verschwendung, sich mit l>elanglosen Dingen 
unnötig anszulhalten. Die junge Dmne habe 
eine sehr klare, deutlich,' Personalbeschrei­
bung des Mörders zu Proto^koll gc^racht. 
Mehr brauche man von ihr ivo^hl nicht zu 
erfa'hren. 

A?tt Abend reisten die Herren der Koin-
^mssion a^so wieder nach Bruck zuriick. Eine 

Nunvner S1. vom S. Jänner 1921 

vom Tage 
nwiren ist klar ersichtlich, daß Kristoffy die-
Hauptschuld wegen deS Attentats auf Wie­
ner Kreise aib^uwälzen sucht. Kristosify be» 
hauptet nämlich, daß man in Wien iÄer 
das Attentat ganz genau uuterrichtet war. 
Der Erfolg des Attentats sei in erster Li­
nie auf gewisse verdächtige Unterlassungen 
zurückzuführen. Der BÄrgermeister von 
Sarajevo habe seinen eigenen Leuten nicht 
getraut und aus Budapest 5 tüchtige Ge­
heimpolizisten verlangt.' Der Budaipester 
Polizeich^ war aber der Meinung, daß SV 
bis 40 Geheimpolizisten nötig wären, waS 
jedoch 7000 Kronen gekostet hätte. AuS Sa­
rajevo habe man geantwortet, daß dies zu 
viel sei, denn eine solche Summe könnte 
man nur für die Persönliche Sicherheit deS 
Königs ausgeben. Und so seien nur 5 Ge­
heimpolizisten nach Sarajoi>o abgereist. Als 
Kaiser Franz Josef in Bosirien gewesen sei, 
stand hinter jedem Baum ein Detektiv. AlS 
Franz Ferdinand dort war, stand hinter je­
dem Baum ein Attentäter. Die ungarisch^ 
Detektive haben ihrer Befürchtung immer 
wil?der Ausdruck gegeben, doch das Saraje­
voer Militärkommando habe auf ihre War­
nunyen nicht gchört. Als die ungarischen 
Detektive vorschugen, daß man auf dem 
Wog, den der Erzherzog passieren werde, 
einen Militärkordon aufstelle, habe der ober­
ste Militärkommandant diefen Vorschlag mit 
der Begründung zurückgewiesen, daß 
Thronfolger sich den Schutz von Bajonetten 
verbiete. 

halbe Stunde fMer langten im DoiktorhauS 
Frieidl und Bertie zum Weihnachtsurlaub 
an. Damit hatte auch Lottes „Krankenruhe^ 
khr Ende erreicht und glückselig, das alles jo 
gut abgelaufen war und die Geschwister min 
wieder daheim seien, flatterte Lotte wie ein 
Irrwisch durchs HauS, der Mutter helfend, 
mit Friedel schivatzend und eifrig alle Neuig­
keiten anÄramend, die sich während ihrer 
und Berties Abwesenheit daheim ereignet 
hatten. 

Darüber geriet bei Lotte die Raubmord­
geschichte ganz in Vergessenheit . . . 

Ein paar ^ge noch Weihnachten schritt 
Lotte ganz allein die Illlenauer Äraße ent­
lang. Ihr Vater behandelte in der winzigen 
Ortschaft Winkel eine alte Frau, die sc!^ 
seit Monaten an einer bösen Hand litt und 
nun noch ein Herzleiden dazu bekommen hat­
te. Wie viele alte Leute, besonders am Land, 
wollte sie durchaus nichts vom Spital wis­
sen und schleppte sich lieber daheim weiter, 
oibii^ohl sie ganz allein in ihrer Hütte lebte 
nnd keine ^lege hatte. 

Da sie dringend einer Medizin ibedurfte, 
die Dr. Lvbenstreit ihr heute morgen ver-
schrie^ben hatte, aber iriemmid befaß, den sie 
darun, hätte fchickon können, erlwt sich Lotte, 
die den Vater am Morgen zu der Kraniken 
b^'gleitet hatte, ihr die Me-dizin ,lach Tisch 
zil bringen. Frau Mas^dalene benutzte die 
Gelegeicheit, Lotte gleich auch ein wenig 
Fleisch nnd Kuck>en für die alte Frau Geb-
bart mitzugeben. 

«ole»»«r SkaN5-Il«U5rM 
GamStag den 5. Feder. 1818: Marschall 

Bernadotte wivd Wnig Karl 14. von Schwe­
den. — 1875: Papst Pius 9. erklärt oie t^ut-
schen Kirchengesetze für ungültig tmd ver 
hängt über die attkatholrschen Geistlick)en d> 
Exkommunikation. — Sonntag den k. Feber. 
1445: Beginn der Belagerung Wiens durch 
König Matthias Corvinus von Ungarn. — 
1542: Katharina Howard, Gemahlin 5tönig 
.Heinrichs 8. von England, wird hingerichtet. 
— 1864: Gablenz schlägt die Dänen bei Oe-
versee. — 1904: Be^nn 'des Russisch-japani-
schen Krieges. — 1919: Erste Tagung der 
Nationalversammlung in Weimar. — Mon­
tag den 7. Feber. 1522: Kaiser Karl 5. setzt 
feinen Bnl^r Ferdinand (2.) als Regenten 
für die ober- und niederösterreichischen Län­
der ein. — 1854: Robert Ähumann stürzt sich 
in den Rhein. — 1867: Sturz des Mini-
sterilnns Belcvlidi; Beust folgt. — Abschluß 
des Vertrages zur Bildullg des Norddeut­
schen Bundes. — 1871: Hohenwart wird Mi­
nisterpräsident. — Dienstag de« 8. Feber. 
1807: Napoleon 1. schlägt die Preußen bei 
Eylau. — 1814: Fri^e zu Hannover zwi-
sl?^n Dänemark unio Rußland. — 1866: Deak 
stellt dm Antrag auf Dualismus. — Mitt­
woch den 9. Feber. 1567: Darnley, Gatte der 
Maria Stuart, ermordet. — 1801: Friede zu 
Luneville zwischen Frankreich, Oesterreich u. 

von 

^lleikeinstes 5ctiudput» > 
mtttel 

t>» »n«i» 
»u isos 

dem Deutschen Reich DonnerStag de« lv. 
Aeber. 1519: Fernando Cortez verläßt mit 
seiner Expedition den Hafen von Santiago 
de Euoa. — 1870: Beginn der Arbeiten am 
Kmial von Korinth. — 1899: friede zu Pa­
ris M>isck)en Spanien und den Bereinigten 
Staaten. — 1023: Der berühmte medizinische 
Forscher Wilhelm Röntgen gestorben. — Fret 
tag den U. F^ber. 1224: Heinrich 3. von Eng 
lan-d erläßt die Magna charta. — 1827: Bau 
des ersten Schraube^tdainpfers durch Nessel 
in Trieft. — 1871: Die franzüstsche Natioiial-
Versammlung flüchtet nach Bor!oeaux. — 
1873: König Amadeus von Spanis» en^agt 
der Krone. — 1889: Japan erhält eine Ver­
fassung. — 1913: Ermordung des Abgeordne­
ten Franz Schuhmeier. — 1915: Sieg über 
die Russen östlich der Maisurischen Seen. ^ 
1919: Wahl EbertZ zum Präsidenten d« 
Deutschen Republik. 
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Auch der Thronfolger habe um die Atten 
tatSplÄne gewußt uttd hätte die Reise gerne 
aufgegeben. Doch sei seine Reise von ge­
wisser Seite sozusagen forciert worden. 
Man habe seiner Tapferkeit geschmeichelt 
und ihm vorgehalten, daß die Msage der 
Reise als Furcht auSgelec^ werden könnte. 
Als die erste Bomibe (Vabrinovi««) explodier­
te und ein Kämmerer aus dem Hofwagen 
heraussprang, um den Attentäter festzuneh­
men, sei ein Polizist ihm in den Äeg ge­
treten und habe ihn an der Verfolgung deS 
Attentäters mit den Worten gehindert: 
„Herr Leutnant, mischen Sie sich nicht in 
Dinge, die Cie nichts angeben!" Darauf 
bribe der Kammorer dem Polizisten einen 
Säbels,i?b iiber den Kop? versetzt. Nach dem 
Attentate sastte der Tl^ronfolger zum bos­
nischen !?ande?6ief, (^^eneralrF^ldz^ugmei-
ster Potkorek: „Was ist jetzt zu machen? Tie 
Attentate werden sich wiederholen!" Potio-
rek bescf^wichtigte Franz??erdinand mit der 
Erkläru?iig, daß ?r die Verantwortug übt'r-
neb.mc. In d«r Umgebung? Fran, s^erdinandS 
l>af>k' man das Programm ändern wollen, 
der ?'hronfolq?r habe jed-och darauf veftan-
den. den Oberleutnant (^rich v. Merizzi, der 
von der Bvmbe öabrinovi(^' verwundet wor­
den war und im MilitSrspttal lag. aufzusu-
^en. Und als sich dann daS Auto der „La-
tinska ^uprija" sLateiner^rNcke), die über 
die Milsai^!? Mrt. zuwandte, krachten die 
beiden verhängnisvollen Schlisse PrincipS . . 

t. Todesfall. In Trbovlje (Trifail) v?r. 
schied am verslangenen Samstag nach längk-. 
rem, scs>wcrcm Leiden 't'er Magister Herr 
Franz P e h a r c. N. i. p.! » 

t. Ttcska Vldaöiä — „Mih Europa"! 
Wie aus Wien berichtet wird, »vurloe Frl. 
Stesica VidakiL (Zagreb) von der Fa-

namet-Jury als „Miß Jugoslavia" zur „M»ß 
Europa" gewählt. Frl. VidaLiS begibt sich 
demnächst «ruf 8 Tage zwecks Filmproben 
nach Berlin. 

t. v. d. I. Karl Geottk gestorben. Kla -
g « n f u r t, 7. Februar. Heute um halb 3 
Uhr nachmittags ist im Warmbad Billach der 
ehemalig Kommandant der zehnten Armee 
General «der Infanterie Karl S e o t t t ge­
storben. 

t. Ahmed ZoguS Heiratsabsichten. Rom, 
5. Februar. In den vergangenen Wochen 
wurden Nachrichten verbreitet, die von einer 
Verlobung?lhnled Bei IoguS mit einer Prin 
zessin aus dem Hause Savoyen zu berichten 
wußten. Die Nachricht wurde schon damals 
von italienischer Seite als Erfindung zuriick-
gewiesen. In diesem Zusammenhang gab ei­
ne albanische Persönlichkeit, die sich auf der 
Durck)reise durch Rom befand, den italieni-
sclien Journalisten über die Heiratsabsichten 
Ahmed ZoguS aufschlösse. Der Informator 
bestätigte, daß Zoqu mit einer hilbschen und 
überaus reickjen Amerikanerin eine Verbin­
dung einzugehen godenkt, die er im vergange 
nen Soinmer kennengelernt hatte. 

t. Die Beisetzung des Mikado. Tokio, 
7. Februar. Zu den BeisetzungSfeierlichkciten 
des verstorbenen Mikado hatte sich etwa eine 
Million Menschen in den Ttraf^en angesam­
melt. An der Totenfeier nGmen fast alle 
Wi'irdenträaer deS Reiches, sowie die Vertre-
ter der aucländischen Mächte in einem beson­
der« dazu bestimmten Gebäude teil. Ter 
Trauerzug zählte 8tX)l) Teilneh-mer, darun­
ter Offiziere. Bei der Feier hielt der 
neue Mtkad'o eine MschiedSrode am Z-arge 
seines Vk'.terS. Um Mitternacht wird ein Eon 
derzug die Leiche des Mikado nach dem 55 
Kilometer von Tokio entfernten Asakawa 

bringen; dort wird morgen vor Tonnenauf­
gang die eigentliche Beisetzung erfolgen. An­
läßlich der Bestattung seines Vaters hat der 
neue Mikaldo eine Amnestie zugunsten von 
etwa 20.000 Gefangenen erlassen. 

t. Die spnnische Grippe in Budapest. Nach 
Mitteilungen des Budapester OberphysikatS 
sind in der letzten Woche Personen an 
spanisckj.er Grippe gestorben. Samstag wur­
den insgesamt 49 Influenza-Erkrankungen 
und kein Todes'all. Sonntag 47 neue Erkra« 
kungen und ein Todesfall gemeloet. Die Epi­
demie weist abflauende Tendenz auf. Im bak­
teriologischen Institut sin'o Versuche zur H-'r« 
stellung eines Impfstoffes gegen die Influen­
za im Gange. 

t. ZuqSzusammenstoß in Franzensfeste. 
I n n s b r u ck, 7. Februar. Wie die Bät-

ter melden, ist in Fran,^nsfeste am 4. d. 
ein vom Brenner kommender Lastzug infolge 

I falscher Weichei^stellung am einen anderen 
! Güterzug aufgefahren. Obwohl die Lokomo­
tive GegendmnPf gab, war der Zufammen-

^stoß so heftig, sechs bis sieben Waggons 
zum Teil vollständig zertrümmert und auch 
die Lokomotive beschädigt wurde. Ein Brem­
ser wurt>e leicht verletzt. 

t. Der Streit und die Wahlreform in 
Frankreich. Paris,?. Febriwr. Leon 
Blum präzisiert im „Populaire" den 
Standpunkt der sozialistischen Partei in der 
Frage der Walilreform. Der Ausgang der 
bevorstehenden Debatte, erklärt Leon Blum, 
werde ausschließlich von der Haltung der 
Sozialisten abhängen. ES sei ein Irrtum, zu 
glauben, daß irgendein Teil der Partei vom 
unbedingten Proportionalwablrecht abqe-
rückt sei: es sei jedoch eine Weisung aller 
letzten Parteitage unbedingt das gegenwär­
tige Wahlrecht zu Fall zu bringen. Es sei nö­
tig, .^nächst noch einmal für das unlbedingte 
Proportionalwahlrecht einzutreten und erst 
wenn dieses von der Kammer abgelehnt 
würde, eine zweite Linie zu beziehen und ei­
ner anderen Wablreform zuzustimmen, die 
jedenfalls den Vorteil hätte, dem aegenwärti 
gen Walilrecht ein Ende zu bereiten. Ueber 
die innerhalb der Partei Herrschendon An­
sichten in dieser Richtung werde der für En­
de Februar einberufene Parteitag entschei­
den. 

t. Ein Mahardfcha um seine Kronfuwelen 
bestohlcn. Die Polizei'oirektion von Kalkutta 
ist der.^it fieberbaft um die Aufklärung ei^es 
raffinierten Diebstahls bemüht, dessen Opfer 
der Makiaradscha von Bharatvur geword^eu 
ist. Der Fürst war, um eine Anleihe mifzu-
nehmen, nach Kalkutta gekommen und dort 
mit einem anglo-indischen Bankier in Verbin 
dung getreten. Er liatte, um dem Gelogob^r 
die notwendigen Garantien zu geben, seine 
Kronjuwelen mitgebracht, deren Wert auf 
7l).(XX) Pfund Sterling geschäht wurde. Die 
Imvelen wurden auch in der Ba^k deponiert 
und im Safe versiegelt unis ein^^eirbsossen. 
Gegen den Depotschein übergab der Ban­
kier dem Maharadscha zwei Schecks, die aber 

i bei der Präsentation nicht honoriert wurden. 
! Der Maharadscha ließ darmlfl?in sofort das 
! Depot sperren. Als man aber zur Oe^fnung 

oes Safes schritt, mußte er sich überzeugen, 
daß die Juwelen verschivunden waren. Eine 
Haussuchung bei dem Bankier förderte nur 
ein paar kleine Edelsteine zutage, während 
der eigentliche Schatz verschwimden blieb. 
Der Ma:k>ardscha hat eine Belobnung von 
tttXX) Pfunid Sterling für oie Auffindung der 
Juwelen ausgesetzt. 

t. Ersatzansprüche wegen einer gelungenen 
Berjüngungskur. Aus Kopenhagen wird ge­
meldet, daß die Stadtbehorde einer kleinen 
isländischen Gemeinde gegen den dortigen 
Arzt Entschädigungsansprüche angemeldet 
habe, weil dieser einen Armenhausinsasien 
von 80 Icöhren durch eine Berjüngungskur 
derart restauriert habe, daß dieser Mann nun 
der Behörde das Mehrfache des bisherigen 
Kosten verursacht. Die Stadt verlangt ^u 
-dem Arzt einen jährlichen Zuschuß von drei-
huudert Kronen, weil das Leben des Patien-
ten bei seinem jetzigen Zustand um viele Iab 
re verlängert sein dürste. Die Angelegenheit 
erregt in wissenschaftlichen Kreisen großes 
Ausschen, da der Mann tatsachlich in auf­
fallender Weise verjüngt worden ist. 

t. Zwei Missionäre M Tode gemartert. 
L o n d o n, 5. Februar. In der Umgebung 
von Hongkong sollen chinesische Rebellen zwei 
Millionäre zu Tode gemartert haben. Die 
beiden Missionäre Macdonald und Eonnwell 
wurden an einen Baum gebunden, völlig ent 
kleidet und so lange gemartert, bis sie be­
wußtlos zusammenbrachen. Sicheres ist über 
ihr Schicksal noch nicht bekannt. 

Kino 
fkniker Moskov). 

Der außerordentlich hübsche und ki^stliche 
Unterhaltung bietende Film 

„Madame wünscht keine Kinder!" 

mit Harry Liedtke und Maria Corda wird 
noch bis einschließlich Mittwoch d^ 10. d. 
vorgeführt. Er ist einer jener Filme, an de­
nen man sich nie genug satvsehen kann. Der 
durchschlagende Erfolg, den er seit SamStag 
auszuweisen hat, spricht genug für seine erste 
Qualität. 

KI?^0 

Noch heute Dienstag den 8. d. gelangt im 
obigen Kino dieser Meisterfilm Harry LiÄt« 
kes und Liane Haids 

„Die Insel der Träume" 

zur Vorführung. 
Rur Mittwoch den 9. d. gelangt der hoch­

interessante Naturfilm „Die Eisschlucht am 
Dachstein" sowie der Stciotsilm „Zagreb" ^ur 
Vorführung. .Die Eisschlucht am Ächstern" 
zeigt uns die prachtvollen Eis-Tropssteinge« 
bilde, ein wundervolles Spiel der ??atur, 
während der Stadtsilm „Zagreb" Bilder auS 
der kroatischen Hmiptstadt bringt. 

Ab I0. bis l3. d. sehen wir wieder einen 
Filu: allerersten Ranges, und zwar: 

Feuilleton 
Anato'e France und 

Goethe 
Der deutsche und der lateinische Geist. 

P a r t s ,  F e b e r  1 0 2 7 .  

Andrs F a u c o n n e t ,  Professor an 
der Universität PoitierS. stellt im „Mercuce 
de France" einen interessanten Vergleich auf 
AWischen Anatole France und Goethe, in de^ 
nen er die spezifischen Vertreter des lateini' 
schen und des r-eutschen Geistes erblickt. Ab.'r 
lbiese „Mithese" löst sich auf in einer „Spn-
these", und es ist die Aufgabe der neueren 
Kritik, die höhere Harmonie zwischen dem 
deutschen un>d dem französischen Genius wie­
der herzustellen. Faueonet weist dabei auf ein 
berühmtes, bisher noch nicht genügend b^i-
teteS Beispiel hin, in dem sich beide Geilster 
trotz aller Verschiedenheit der Konzeption fan 
den: die „Braut von Korinth" wird bei Ana­
tole France zur .Hochzelt von Korinth", unid 
eine kritische Betrachtung dieser bek^ hohen 
Kunstwerfe 't>eckt das Geheimnis der verbor­
genen Einheit auf. 

Beide Dichter schöpften mlS der gleichen 
Quelle: Phlegon in e'inem nur zum Teil ?r-
halivnen Mamlstript. Die Amme filldet daS 

totgeglaubte Mädchen lebend in den Armen 
des Gastes; aber es verschwindet in geheim­
nisvoller Weise bei TageSgrauen. In der 
dritten Nacht vermögen vie Eltern ihre Neu­
gierde nicht mebr zu zügel<i: sie dringen in 
die Kammer, und ihre Tochter stirbt. 

Anatole France liest die Geschichte bei 
Phlegon und bezeichnet sie als „absurd"- sein 
positiver Geist vermag anaenick^einlich in die­
ser mvstisckien Fassung nichts Rechtes damit 
anzufangen. Dann a^r fällt ihm Goetl'es 
Ballade in t>ie Hände: er ift entziickt. maclit 
sich sofort an die Ausarbeitung 
seines dramatischen GedlcsstS: „Die .'^^ochz^it 
vo<i Korinth*. Welcher Umstand gab dab?i 
den Ausschlag? Ol^ne Zweifel die ..Verklä­
rung des Wunders". >a? von Goethe aedich-
tete Symbol, die ..Uebertraguna der Legen­
de". Der Kampf der beidniischen Siunsnfreude 
und der christlichen Askese, der Ausgang die­
ses KampseS mit dem Stege der «alten Göt­
ter", das alles war g<rnz im Sinne deS fran­
zösischen Weltgeistes: den einzigen Unterschied 
Mischen sich und dem tvlitschen GeninS sah er 
im wMusikalilschen", indem er das literarisch 
Dichterische im lateinischen Sinne des Wor­
tes gegenüberstellte. Zur geimuen Erläute­
rung dessen, was Aanat. France damit mein­
te, soll seine Kritik ..Faust" hier angeführt 
werden (Brief an Camille Beno^t, den Faust­
übersetzer): .Um die Wabrs>eit zu sagen: ich 
lei'k»? grausam danmter, diese aöttlicbe?>elena 
in einer gevmanischen Burg eingeschlossen zu 

sehen. Vielleicht ist dies Neid. Aber Faust ist! 
ein barbarisck)<'r Räuber. Hel^'na gehört uns, 
uns Lateinern, uns Fran.'olen. Wir allein^ 
dürfen sie ohne Ebebrilch besil.^en. . . . Die 
Deutschen verdanken der antiken Literatur 
vieles. Aber sie gel'^en nicht in natürlicher 
und fatiler Wei^e daraus hervor. Sie besitzen 
anderswo ibre Ueberliefevunaen, ihre Hel-
denbückier; sie haben ibre Iliad«.' in der E'da. 
Es wäre auch obne G'iecl^enland eine deutsche 
Literatur denkbar. Für uns aber ist die la--
teinische Kultur die notwendige Kultur. Wir 
s'aben znvi Mutterf''rasl'<'N' da^ ?^-r>'-i'ös!'che 
u. das Lateini^'che. Was sollen die Deutschen 
mit Helena nnd ibrer Schönl^eit? . . . .Hier, 
auf dem 5>üliel der ^xisic'en G^novefa. niü'-
sen wir die symbolische Helena behalten . " 

Die Braut von Korinth als antikes Drama 
gehört in eine lateinische Form: — diesen 
Grundgedanken hat Anatole France in seiner 
„Hochzeit" streng durchgeführt — aber er sel­
ber muß zugeben, daß erst die „musikalische" 
Dichtimg 'des Deutsi^n. das Setzen eines 
großen Symbols, ihm den „absurd-'n" Stoff 
zugänglich gemacht l^t. Erst in 'aiist'ichen 
Armen erhält Helena ihren poetisc-k'n Wert: 
der germanische Geist als Mittler — stärker 
kainn diese Funktion nicht b.^tont n>erden. M'! 
dem stallten, dichterischen Suuibol beu'asfi'.et, 
dringt lmn Anatole France in di" antike 
stung hinein: er ftreist daS ..Musitalr'ch^", 
das zeitlos I>r>eale ab und umgibt Helena mit 
den Tatsachen der alltäglichen Wirklichkeit. 

Nichts von Traum, von gespeMschem Da­
seien Die Braut von Korinth lebt, der „Vam­
pir" in der Dichtung versclnvindet, die Sche­
men zerflattern. Es gibt nicht ein Werk von 
Anatole France, dessen Snmbole nicht mit 
Zeit und Ort vermählt die begrenzte Wirk­
lichkeit wi^'-dergeben: 'oie Affäre Drenfuß 
(Herr Bergeret), die I^evolution (Die Götter 
dürsten), der Untertan des großen Königs 
(Abb^' Eoignard). Akvr dieser größte Fran-
zo'e des Iabrbunderts muß wiederum zuge­
ben: Der Geist seines Landes ist tvm (^'iste 
Delit'chsanlds tributpflichtig. Der „lateinische 
Geist" ist keine wesentliche Erscheinung, son­
dern nur ein sormaler Begri"!^. Der Weg von 
der Antike zum Bera der Heiligen Genoveva 
sübrt durch ciermanisches Land: nnd so über­
nimmt ?!natc'se France den symbolischen 
Schluß seines dramatiscben Gedichts ^nm Teil 
wörtlich von Goelbe — unic» der Weltgeist 
rühmt sich dieser We^ei^sgleichheit: 

'wns? envoIcron8. loin ä'uu mvncio 
cxlleux. 

?ur I' <'-titNl^r't'e »NViste. »u «e^in Protons 
(.le'i l>jeux.« 

deutschen Vorbild: 
..^'.''enn der Fimke sprüht. 
Wenn die Asche glüht. 

Eilen wir den alten Göttern zu." 

P«tz 
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sensationelle Becsebenheiten aus dem inner­
sten Jrtdien. Dieses Ftlmwer? ist sehr interek-
sant und spannend, zuweilen direkt atembc-
raubent), >so z. B. «die Szene im Leoparden-
käftg, dtt brennenio-e Bach usw. Ekquilibristi« 
^che Prod-llktilmen im Variete«. 

„Michael Gtrogosf — der Kurier des Zaren ^ 

Zivciter '^il. (Bis eiwschlirsjlich Donners­
tag dm II). d.). Der esfeftvolllste Teil die'cs 
PrachMmwertes ist imbestvitten die Awei:e 
Epoc^, in welche der Schwerpunkt der eiqent 
lichen i^andlung verlegt ist. Es gibt fast kei­
ne Zzcne, kein Bild, wo nicht Spannung 
und Interesse im UcbernraH erzeugt wird. 
Von prächtigem Eilndruck, malerisch gestal­

tet dlurch die bunten Koloraturen, find 'die 
Lagevszenen mit der darmist'olgenden Gei­
ßelung und Blendung des gefangenen Ku­
riers. Der aibenteuerltche, bösckiwerliche Weg 
des angeblich Blinden bis nach Jrkutst über 
ldie lschnee- mrd eisstarrenden Borge, sein end 
licher Einzug in ^r von den Tartarenhor» 
den belagerten Stadt, die Wiedergewinnung 
des Augenlichtes und der entsetzliche Kampf 
des Kuriers mit dem Verräter Ogarew rufen 
bei ldem Beschauer manches Gruseln hervor. 
Der zweite Teil ist ein wahres Meisterwerk 
der Regie und Technik, iist aber a-uch schau» 
spielerüsch eine Höchstleistung. Man mu^ 
hier Ivan Mozsukln mi-d seine schöne Part­
nerin Natalie Lisento rückholtslos -bewun­
dern. Alle ü'brigen Darsteller sind eben!^asls 
erstklassig. Das BurgMno erlebt bei diesem 
Film nxrhre An^tiirme der zildrüttgenden 
Masien. 

Rachrichten aus Marlbor 
m. Evangelische!^. Mittivoch i>en 9. d. M. 

um 7 Uhr abends wird im Gemeindesaale 
eine Bibelstunde stattfinden, zu der joder­
mann herzlichst eingeladen ist. 

m. Trauung. Vorgestern sanio die Trau­
ung des Herrn Stesnn F e r l u g a, Steuer-
e^ekutors in Maribor, mit Frl. Gertrnd 
Hlebanjaus Kraitjska gora statt. Unsere 
herzlichsten Glückwimsche! 

m. Jng. LnpSa in Zaqreb. Ani^. d. M. 
hielt unser unerniüdlicher Asi-.'nforschcr Jng. 
Ferdo L u P ö a an der Zagreber Volksuni­
versität einen gelungenen Vortrag über sei­
ne Expedition in Hinter-Jndien. Jng. Lup-
Sa erntete 'sür ^eine Ausfi'chrimgen, die nlit 
zahlreichen Diapositiven ergänzt waren, 

reichlichen Beifall. 
m. Das KevLik-Ouartett hat für den aul 

l 4 .  d .  s t a t t f i n d e n d e n  B e e t h o v e n -
Ab e n d solgendes Prograinm gewählt: N. 
Streichrsuartett (^-Dur, Op. 18 Nr. 2; 2. 
Streichquartett F-Moll, Op. 95 und 3. das 
Streichcsuartett F-Dt»r, Op. 59, Nr. 1. Alle 
drei Werke stanrmen aus drei verschiedenen 
Scholffensperwden. So Op. 18 ans dem 

17W, Op. 59 aus dem Iaihre 1W6 
und Op. 9d aus denl Jahre 1S14. Es wird 
demnach den Zuhörern ein instruktives Bild 
d«s Entwicklungsganges des großen Tonmei 
sters gegeben werden. 

m. Großes Alttobus-Unglück. Am 7. d. M. 
um halb 21 Uhr stürzte der Persanenauto-
bus 'des .Herrn SmekoviS, der auf der 
Strecke Maribor- St. Kunignnd verkehrt, auis 
der Straße gegen Kunigund in der Nähe des 
«Ytastss'auses Pcharni'k in den tiefen Barl), wo­
bei 4 Jnfaffen meihr l^r ntinder schwer ver­
letzt wurden. Der Autobus ist vollkommen z.'r 
trirminert. Die hiesige Feuenvchr ist bereits 
ausgerückt, um den Wagen zu heben. Die 
Verletzten wurden ins Alli^emeine Kranken­
haus nach Maribor geibracht. 

m. Gehilsenkonferenz. A m  ! l .  d .  M. u m  
Av Utbr findet im Saale der „Zaidrn'/na go-
fpoldarska lbanka" eine K^onserenz der ge­
werblichen Gehilfen und l^ehilfinnen statt, 
bei welcher Gelegenheit die Frage der Ge­
hilfenausstellung zur Sprache kominen wird. 

m. Die Hauptversammlung der Ortsl^rup-
pe Maribor des Verbandes der niet^ren 
Gtaatsangestellten findet am Sonntag den 
II. d. um 9 Uhr vormittags im Hotel „Ko-
lsovo" statt. 

IM. An alle Kaufleute! Jene Firmen, die 
an die Firma A. Vu^kovi«; in Kragltie'var 
ivgendwt'lche Forderungen zu stellen haben, 
Millen sich im eigenen Interesse in der 
Kanzlei des .Hmidelsgremiums nlelden, wo 
sie wichtige Informationen erhalten. 

m. Cercle franyais. Die Mitglieder des 
Vereines werden ersucht, den Mitgliedsbei­
trag sür 'tias Jahr 1927 noch vor der Iah-
resvollversammlung, die ansailgs März statt-
nnden wird, einzahlen zu ivollen. Diese Bei­
träge tverden sed^'n Mittwoch von fünf bis 
sieben Uhr abends ini Lesesaal des Vereines! 
am kgl. Staiatsgymnastnm etltgegengenom'! 
men. Es iverden aber anch alle, die gerne ein! 
französisch^'s Buch oder eine Zeitschrift lesen 
imid NÄch nicht Mitglicil'er des Vereines sind, 
eingeladen, deni Verein beizutreten. D?r Mit 
gliedsb>eitrag si'ir das gan.^e Jahr beträfst nnr 
dreißig Dinar, die Vorteile aber, die der Ver­
ein bietet, sind recht roß. Im Leisesnale liegen 
drei Tage-iblätter un!c> zahlreickie literarische, 
geschichtliche, wi'sseNschoftlicho, Kunst- und 
Modezeiffchriiften auf. Die Bibliothek zählt 
bereits an die 1209 Bände erzählenden, ae-

Maribor, 3. Jänner. 

fchichtlichen, philo«fophischcn und wifsenschast-
lichen JnhÄts aus den wichtigsten Perioden 
der fran^^ösischen Literatur, insbesondere aber 
lsas Beste aus der neuesten Zeit. Alle diese 
Bücher u»ld Zeitschriften, ausgenommen die 
neuesten Nummern, köm^en misaeliehen und 
zu Haulse gelesen nvrden. Der Beitritt wird 
besonders auch Eltem empfohlen, deren Kin­
der in den Schulen Französisch gelernt haben. 
Die Biil'liohek enthält eine große Zahl Bücher 
für die Jugend und illustrierte Zeitschriften, 
an denen sich die Jugend nicht nur sprachlich 
fortbillven, sondern atlch auf angenehmeWeiie 
ihre .Kenntniffe von Land und Leuten erwei­
tern kann. 

m. Das Bekenntnis eines Verbrechers. 
Der Minzer Pola k aus Lahonc bei Polen-
Sa? gestand im hiesigen Gefangenenhause, im 
Jahre 1924 die zahlreichen Brandlegungen 
bei Ljutomer und am Murfeld verübt zu ha­
ben. Polak gestand auch, der Urheber ein'>:s 
bis heute unaufgeklärten Mor^des bei St. 
Georgen an der Pößnitz gewesen zu sein. Er 
stellt sich ntln wahnsinnig, um auf diese Wei­
se der Straife zu entge^n. 

m. Der Dieb in der Falle. Am Sonntag 
abends fmid die HauSmeiisterin eines in der 
Domgasse befindlichen .Hauses im Flur einen 
Mann, der sich im Keller versteckte. Sie 
sperrte — geistesgegenwärtig die jivller-
türe ab u<ild holte einen Wachinann. Es ge­
lang diesent, einen jun^n Burschen ans Ta­
geslicht zu zielien, der in Htudenci als Lang 
s i n g e r  b o k a t t n t  i s t  u n d  a n g i b t ,  P  l e L  t  o  
zu heißen. Der Mann wurde dem lNerichte 
eingeliefert. ^ 

m. Wetterbericht. Maribor, 8. F-eber, 8 
Uhr früh: Luftdruck 735, Thermohygroskop 
74lt, Tenlperatur 0 E. Windrichtung —, Be­
wölkung ganz, Niederschlag: —. 

* HaNo! Cafö Europa! Haklo! Neben in­
teressanten Kabarett-Darbietungen werden 
lallte loie Komiker-Akrobaten Pips und Pops 
ihre Schlagernummern absolvieren. Das 
P. T. Publikum wird auf dieses reichhaltige 
Programm ansfmerksaim gemacht. Jazz-Band. 
Gl'sellschaftstanz. . ' 16^6 

* Halt, wohin? Zum Dreisger in Lajters-
berg, woselbst am 9. d. ein .^usball statt­
findet. Für vorzügliche Küche und git^e Wei-
^e ist gesorgt. 1710 

Nochrichten aus Eelje 
e. Todessall. Am 4. d. verschied im hiesi­

gen ^.rankenhause Herr k^arl P o l e n ö a k, 
ehemaliger Angestellter der Stadtmühle — 
R. i. p.! 

c. Aus der AdvokaturSPraxis. Herr RechtS-
amvalt Dr. Alois G o r i ö a n, Kreisab-
geovdneter der Stadt Celje, übersiedelt am 
1. März mit seiner Kanzlei mts den bishe­
rigen Räunllichkeiten, die er im Verein mit 
.H^'rrn Dr. L a z v i k in der Prekerngasse 
innc halte, in das erste Stocktverk des „Na-
rodni dotn" sehcinaliges Lokal der Firma 
Jng u. Zupan5i5). 

c. Richtigstellimg der Walsllisten. Das hie­
sige Stlidtaint wird die ständigen WailMisten 
sür die Stndt sselje in der Zeit vom 3. Feber 
bis N. März einer Richtigstellung unterziehen 
Tie noch nicht eingetragenen Wahlberi^tin-
ten haben sich in der Zeit vom 10. bis N. d. 
Milschen 9 imd 12 Ubr am Swdtanrte, Zim­
mer Nr. 2, zu melden. 

c. Zwei Berhastungen. Am Freitag »rmr-
den in Kelje der L5iöl>rise Schneideravbilse 

Josef Ieranko aus Sv. Ema bei Zmarje 
wegen Veruntreuung eines Kleiderstofffes u?Ä 
der 17jährige Josef skok wegen Bettelns 
und Landstreicherei festgenommen. Verde 
wurden dem hiesigen Bezirksgerichte einge­
liefert. 

-O-

Nachrichten aus Vtuj 
p. TodessM. Am 5. d. M. verschied Frau 

Anna S ut o d i L, Postboamtensgattin, eine 
Frau, die wegen ihrer vorbvll^lichen Gesin-
mtng in Bekanntenkreisen hoch geschätzt war. 
R. i. P.! 

p. Die Grippe-Welle. Ptuf ist von der 
Grippe derart heimgesucht worden, daß ein 
Drittel der Bevölkerung das Bett zu hüten 
geMvungen ist. Todesfälle sind nicht zu ver­
zeichnen. Traurig ist nur der Karneval, weil ^ 
ihn die Leute im Bett verleben müssen. 

E u r o p a s  g ü n s t i g s t e r  E i n k a u f » p k a t z l  

Sport 
: Die Mcltmeisterschast im 7 "stlansen. 

In Davos kam am Sanrstag und Sonntag 
die Weltmeisterschaft im Kunstlaufetl zur 
Austragung. Der Favorit Jng. B ö ck l 
(Wien) siegle sicher vor den Wienern Dr. 
P  r . e . i  ß e c k e r  u n d  S c h ä f e r .  

: Rodemacher schwimmt wieder Weltre? 
kord. Bei den großen Hallen Meetings in Ber 
lin eglang es R a d e m'a.ch e r, iw Britst-
sckwimmen üiber 20V Meter mit der Zeit von 
2:47.4 eine neue Weltrekordzeit zu erreichen. 
Der Rekord dürfte sber keilte Anerkennung 
finden, da die Länge des SHviinmbeckens 
nur zwanzig Meter beträgt und die Min-
dest^l^ahnlänge bei Halleirwettkämpfei: 25 Me­
ter betragen nvuß. 

Xfteater Wd Kunst 
Rationattfteater in 

Maribor 
Ntpertoire 

Dienstag, den 8. Februar um 20 Uhr: „Ma-
non". M. A. Coupons. 

Mittwoch den 9. Februar: Geschlossen. 

Donnerstag den 10. Februar um 20 Uhr: 
„Der Zigeunerbaron". Festvorstellung, 23-
jähriges Jubiläum des Herrn Rasberger. 
Außer Abonn. 

-j- 25jiihriges KtinstlerjubilLum des Herrn 
Paul Roicherger. Donnersta-g, den 10. d. 
wird auf unserer Bühne zu Ghren des Herrn 
Rasberger, der sein 25jährig^s 
Künstlerjubiläum feiert, die neu einstudierte 
herrliche Strauß-Operette „Der Zigeuner-
baron" zur Vorführung gelangen. Herr 
Rasberger wird zugleich die Regie inneha-
habcn. 

Musikalische Notizen. Arturio T o s c a-
n i n i. der sich Ende Dezember nach Newyork 
begeben hatte, um 'dort eine Reihe von Sin-
fmliekonzerten mit dem Newyorker Philhar­
monischen Orchester zu dirigieren, ist in Ame­
rika an einer nervi>sen Depression erkrankt, 
die es ihm unmöglich macht, seinen Dirigen­
tenverpflichtungen nachz,lkolnmen. Er kehrt 
demnächst nach Europa zurück. Die italieni­
sche Presse beschäftigt sich eingehend init den 
Gerüchten, daß es zwi-schen Toscanini und 

Leitung des Philharmonischen Orchesters 
in Newibork Differenzen fmvohl kiinstlerifcher 
als auch finanAieNer Nntur gegeben ha'be. — 
Arturo V i gn a, der bekannte italienische 
Opernldirigent, ist vor wenigen Tagen in 
Mailand g e sto r b e n. Mit ihm verliert 
Italien einen Kapelltneister, der es auch im 
Ausland zu Ans<''hen gebracht hat. 1803 in 
Turin geiboren, begann Vigna seine Lait^bahn 
in Monte Carlo. Er führte Pucciuis „Bohe­
me" in Madrid ein. 1901 wurde er von An­
gela Neumann nach Prag berufen, um am 
dortigen Landestheater eine Reihe von Ver-
di-Opern zu leiten. Der Erfolg wcir so groß, 
daß Vigna sein Gastspiel iin folgenden Win­
ter in Berlin an ldi'r Königlichen O^>er wie­
derholen mMe. Im Okto?>er 1903 vertrat er 
Italien als DirilMt in den großen interna­
tionalen Orchefterkonzerten gelegentlich d.'r 
Einweihung des Richard Wagner-Deiikmnrs 
in Berlin. Er dirigierte dann in Paris, in 
Dresden. Helsingfors nnd Neivdork. Der Weg 
führte ihn weiter über Warschau, Buenos 
Aires. Wien. Darmstodt. Buidn^st un'.'^ Stock-

F r ü h  j a h r s m e s s e  6 . - 1 2 .  
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Holm nach Paris, wo er bis vor kurzem Diri­
gent der italieilischcn Op^rn au der '„(^^roßen 
Oper" war. — In der A r e n a vo!l B er o-
n  a  f i n d e n  a i u l '  i n  d i e s e m  S o i n m e r  O p e r n -
fe stsP iele im Freien statt. Mnn hqt 
diesmal die „Pestalin" von ^pontini und 
„Aida" vott Ver'oi zur Darstellung ge)»ählt. 
Äe künstlerische Gosamtle'ltung ist dent Tenor 
Zenatello anvertraut worden. 

Der schöne Riga 
gestorben 

Der beriihmte Zigeunerprimas und Gatte 
der Prinzessin Chimay. 

Der seinerzeit weltbekannte ungarische Zi­
geunerprimas R i g o ist itl einetn Neuyorker 
Krankenhaus im größten Etend gestorben. 

Wenn Mich der heutigen Generdtion der 
Name Rigo Janesi nicht viel sagelt wird, sF 
gilbt es doch noch Hunderttai>scnde, die sich bei 
dieser Meldung an den „schönen Rigo", wii 
er genannt wurde, erinnern werden, der vor 
nun dreißig Jahren den Mittelpunkt einer 
der sensationellsten Lebensasfären bildete. 
Sein Name ging dainmls dllrch alle Blätter 
der Welt, es gab keine illustrierte Zeitung, die 
das Bild des dunkelbraunen Zigeunerfied-
^rs mit dem ki'chltgeschwungenen schwarzen 
«chtturrbart und den brennenden dnnklen 
Augen nicht gebracht Iiätte, dieses Zigenners, 
in den sich eine lvahr??afte Prinzessin verliebt 
hatte. Auch sie lebt nicht uiehr, die wunder­
schöne Prinzessin Chimay. Diese aus lelden« 
schaftlicher Glut geboreue Liebe bildete durch 
Jahre einen unerschöpflichen Gesprächsstoff 
für die Welt, in der nian sich dmnals noch 
nicht langweilte. Alle paar Wochen hörte 
inatl aus der oder jetier Stadt, in der die 
beiden gerade engagiert waren, von Kon­
flikten, die zwischen ihnen ausgebrochen sei­
en, mnl ihren Wiederversö'hnungen, von 
jlhren Erfolge,l und iihren auch durch die The 
keineswegs au'^ der Welt geschafften roman­
tischen Erlebnissen. 
In Paris erlebte der schöne Rigo seitte 

Glanzzeit. Hier stand er an ^der Sr'^e einer 
großen rot^'efrackten Zigeunerkapelle, hier 
siedelte er sich mit der süßen Melancholie der 
ungarischen Pnßtaweisen, die seine Geige 

sang, in die .?>erzen der kleinen uud der 
großen Dahnen. Hier war es anch, N'o seine 
Cche endgültig in Brüche ging, die Prinzes­
sin in e:!?er anderen Leide?^schlis^ Crsat'. fand, 
die a-ber auch bald zu Asche «le^brannt ivar. 
Dann ti^uchte sie unter iiu Nachtleben der 
fran^^ösifchen Hauptstadt. Lange Ia5,'-.' s,örtc 
man nichts von is'r, bis eines T'aaes in einem 
5^ospital eine vor der Ze't elt geword<'ne 
Frau die Aisgen schloß, di«' einin-^l ein^' Prlu-
zessin nnd der nin!uw'.-l>ene Stern der Brüs­
seler Gesellschaft ge!»,esen war, bis sie als 
Zigennerliebchen den Wendepunkt i^ire-^ 
Schicksals erreich; hntte. 

Aber anch der schösse Rigo h:it uii^ leiuein 
Lebeu und seinen (5'rfolg<^? nichts '^iechtes 
mtzufansM gennlßt, wie sich aus '<'i:ie!n arni 
seligen Sterlvn zeigt. Cr war ja nie .nn 
aroßer Kvnstl<'r. s^iae'unerblut in ihm 
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war e», daZ ihn immer wieder, wenn er ei« 
ne GWckSchrmce in Händen hielt, dazu trleb, 
sie wieder fahren zu lassen und sich von der 
Bürgerlichfeit gesicherter Erifolge neuen un« 
sicheren Abenteuern zuzuwenden. Nicht we« 
Niger als siebenmal hat Riga Iancsi eine 
Frau gefunden, die sich mit seiner Liebe cU-
lein nicht zufrieden und nicht früher Ruhe 
gab, als bis er sie heiratete, darunter Frau­
en. deren B?sih ibm eine sorgenll>s<' Ez^istenz 
mrf Lebenszeit gesichert hätte. Und siebenmal 

hat er sie verlassen, mn mit seiner Teige 
wieder auf Wanderschaft zu gehen, neuen 
Erlebnissen entAe^en, die i^ immer wieder 
lockten. Vor dem Zkriege ging er n<lch Ame-
rila. Aber der Glanz seines Namens war 
trülbe geworden, 'iZer große Erfolg blieb auS 
und bald war er nicht mehr als ein verkom­
mener alter Kaffeehauszigeimer, der immer 
tiefer ins Elend geriet. ?^n isf er auf der 
Armenabteilung eines Newyorker Kranken­
hauses neben Vagabunden geswrHen. 

TtOnischt Rundschau 
UWge Kohle alS Lokomotiv 

Belrlebsstoff 
Diebel «betriebe Lokomotive 

Eine dcr itucressantesten Erfindungen, die 
in Viesen Jahren der Erfolge deutscher Inge­
nieure besoM'reS Aufsekjen im In- und Aus­
lande erregen wird, ist die Rekonstruktion der 
ersten Lokomotive, die für fMssi<ie Kohle als 
Bronnstofs eingerichtet ist. Umso interessanter 
ist diese neue Erfindung^ als die Dampfloko­
motive elben voq: der Turbinenlokomotive ver­
ldrängt loerden sollte und nun bereits eine 
nsue Konstruktion vorliegt, die auch die Tur-
bo-Lo?omotive bereits überflügelt. 

Der russische Eiffenbahningenieur L o m o-
n o s s o w rst es gewesen, der zu neuen Re­
sultaten auf die^m Gebiete gekominen ist. Ei­
ne rheinische Firma hat auf Grund dicker Ar-
beit eine Maschine herausgebracht, deren Prü 
f!Mg§fas,rt soeben oeglückt ist. Es l^andelt sich 

elektrische Nut,-
wagen 

Eietiro Omnibus 
Vlc? "raktor 15 t., Elektro-Zugwagen 1V t. 

Nutzlast und 3—4 t.'Wagen. 

Dort, wo die Notwendigkeit nicht vorliexit, 
mit einem Kraftwagen sehr weite Strecken be­
fahren AU müssen, ist das E l e t t r o m o-
b i l aus jeden das sicherste und ztvecl-
wäßigste Transportmittel. Die nrr'ßen Vor­
teile des Elektromobils liegen in derEiwfach-
heit der Bedienung und Wartung, im saure­
ren Betrieb, in der vols^onimenen Geräus6)-
und Geruchlosigkeit sowie Atts»'ck^?timg ied?r 
Feuersgefahr. Besonder? in g''ol'.<"i Eiädtc^n 
mit starkem Bertebr soll danniii gestrebt w!^V' 
den. !dle Lilift möc^lichst rein zu hlilten, aber 
auch in kleinen Städten, wie unser anfstvi'bett-
des Maribor, soll man die Luft wenig ver­
unreinigen. Bekanntlich ents'alten die Au5-
Pu^gaise der Benzintrxlgen bis zu 7 Prozent 
Kok>Ienoxyd, lbei de«i set,t znr Verwendung 
tommenlwn Betriel'stoffen wmnöglich noch 
u?chr, was natürlich zur Vevbefserung der 
StMlnft nicht beiträgt. 

Die Einwendung, »velche gegen die Ver-
tt>..'ndung von El^'ltromoibilen wnner erhoben 
wurde, ist der begrenzte Aktionsradius. Wenn 
wir nun die Sa6,c genauer 'betrachten, finden 
wir. das; ein Nutzwagen, sei es ein solchi'r für 
größere Lasten oder ein Wagen für Liefe-

um eine Dii^sel-(^)etriebe-Lo?omotive mit ci-
ner Leistung von lSM PT. Das große In­
teresse, das nei-ie Erfindung für sich bean­
spruchen l^arf, lieat in d?r Wirt-'chaftsichkeN 
des Betriebes. Mhrend die Dampflo5omoti. 
ve von ihrem Vrennstof>^ nur ll) Prozent -n 
mechanische Arbeit uursetzt, gelingt d»'r 
neuen Maschine eine AuStr>ertung bis M 25 
Prozent Man darf nach den vielverspre<5)en-
den Anlfangserfolgen hoffe»,, daß die A'^S, 
Wertung des Prinzips z,l einem neuen, sehr 
wirtschaftlichen Lokomot'vtttp führen muß. 
Da oie Oelantricbsmaischine die Konstruktion 
der Ankunft sein wird, ist es fiir Dentfckland 
ein besonderes Verdienst, nach dieser Rich­
tung hin die elften ba5nkirl^<s?e'ud?n und pr>zk-
tisch branchs'aren ^"^i^'lt zu Huben. 

rungszwecke, sonx'it es sich ^.li li.'j nicht um be­
sonders weite Uet>ersan>^>)fahrten handelt, 
kaum über eine tägliche Leistung von 50 bis 
W !kilometer hinauskomnit. Diese Lei-stung 
können aber heute die Elektrofahrzenge nnt 
Leichtigkeit beivältigen. 

Be^onä>crs dort, wo es auf stete BetricbOe-
reitschaft ankoiiunt, bietet ^r eleltrilfche Wa­
gen große Vorteile. 
Infolge der ein-^achen Konstruktion des elek­

trischen Wagens ist die Wartung und Aedie-
nung sehr einfach und sind die Reparaturs-
kosten sehr gering. Der Elektromotor bedarf 
bei richtiger Dimenfionieru'^g und Verwen­
dung guten Materials, abgesehen das Aus­
wechseln von Kohlenbürsten, eigentlich gar 
keiner Reparatur. 

^ Die Wartung der Akkumulatorenbatterie ist 
.''ie venkbar einlü^chstc und kann von jedem be-
liobigon Manu unter Beobachtung weniger 
Vorschriften vollkmnmen korrekt durchgeführt 
iverd^'n. Das Platten Material der Akkumula-
toren unterliegt «laturgemüß einer Abnützung 
und es ist in größeren Zeitabschnitten erfor­
derlich, daß im Gebrauch lis^indliche Platten­
material g^'gen neues auszutauscheu. Die Ko-
stien hiefür sind aber so gering, daß die Ren-
t'Mlität auf joden Fall geivährleistet ist. Die 
?vehlekquellen beim elektrischen Wagen sind in 
folge der einfacl)en Konstruktion im Gegensatz 
zu dem kompli,^ierten Betriebsmechanismu^ 
beim Venzinwagcn versÄMindend klein, so 
daH also auch die Möglichkeit von Betriebs­
störungen auf ein MindestMaß reduziert ist. 

Ein weiterer großer VorteU de? Eloktro-
WagenS ist die Feuersicherheit, was in gewis' 
sen Betrieben von außerordentlicher Bedeu­
tung ist. 

Bis vor einigen Jahren hat man das Elek­
tromobil im großen und salzen nur im 
StadtbetrieH verwendet, von der Ueberlegung 
ausgehend, daß infolge der schlechten Straßen 
am Lande und der vielleicht unfachgemäßeren 
BMenung der Batterien Unzirkönrmlichkei-
ten entstehen würden. Nun dst man vor eini­
gen Jahren daran gegangen, elektrische Wa­
gen auch in die Provinz hinaus zu liefern 
und kann mit vollster Befriedigung konstatiert 
werden, daß sich Betrieb mit allen bisher 
gelieferten elektrischen Fahrzeugen der Pecl-
n»erke auch auf dem Lande bei minioer guten 
Straßen und weniger günstigen Betriebsver« 
Hältnissen sehr gut bewährt hat. Bssoniders 
in den Alpenländern, wo elektriische Kraft jo 
billig zur Verfügung steht, ebenso wie bei unS 
in Maribor, ist das Elektrofahrzeug als 
Transportmittel, sei eS nun für Personen­
oder Warenverkehr, einzig und allein am 
Platze, das heißt, baS billigte Fahrbetriebs-
mittel. 

Für 'die Elektrizitätswerke bedeutet die 
Verwendung van ElektromoHilen eine nicht 
lnwesentl'iche Vergrößerung des Stromkon-
'nns, da für die Batterie eines Fa^irzeugeZ 
ei normaler Benützung (täglich durchschnitt-
ich üg Km.) ein jährlicher Stromkonsum von 
2.<X)0 KW^Stunden in Frage kvnlmt. Die 

^tusnützung der Elettrizitä-tSwerke in der 
^wcht ist meistens eine sehr schlechte, wodurch 
>le Oekonomie der Werke sehr ungünstig de< 
'inslußt wiri-x (Äe^-lcde in jener ichlva.'5)en Ae-
'astungszsit des Elektrizitäts-lverkes kann die 
Batterieladung der am Tage benützten elek­
trischen Wagen durchgeführt werden. Die in 
den Nachtstunden in solchen Elektpi^^ilätswer-
ken entstehenden T ä l e r in den Belastungs­
kurven durch 'die geringe Beanspruchung 
konnten hiedurch ausgeglichen werden, die 
Oekonomie des Werkes gebessert u>nd dcr 
Strompreis ermüßigt werd.'n. Von dies'.'«! 
Gesichtspunkt aus hat man fich in Deutsch­
land und noch mehr in Amerika ^chon längst 

leiten lassen und so laufen dort eine irohe 
Anzahl von ElektromobUen. 

Besonders auf dem Lande ist die Betriebs­
sicherheit eines Fahrzeuges sehr wichtig, da 
Reparaturen dort mit großen 
ten verbunden sind, echeno jchon dcö.v^Feu. 
weil geeignete Werkstätten und Maschinen 
im allgomeinen nicht vorhanden sind und 
zweitens entsprechend geschultes Personal 
f^lt. Aus diesen Gründen ist es natürlich 
äußerst wichtig, ein Transportmittel zu ha­
ben, bei welchem erforderliche Reparaturen 
auf ein Mindestmaß reduziert sind, was bei 
den heutigen elektrischen Wagen infolge der 
einfack)en und soliden Konstruktion der Fall 
ist. 

Ein Umstand, der bisher für die spärliche 
Verwendung des ElektromMls in unserem 
Nachbarstaat Oesterreich maßgebend war, ist 
der, daß große Steigungen, wie sie ja beson­
ders in den Alpeulänidern vorkommen, we­
gen der zu starken Beanspruchung der Moto-
re und der Batterien nicht zu nehmen wa­
ren. Diesem Umstände wurde durch spezielle 
Einrichtungen albgeholfen. 

Die Konstruktion deS mechanischen TeilcS 
z. B. der Fahrzeuge 'der Autowoibilfabrit 
^rl A. G., Wien, ist derart, daß derselbe 
fevkist den größten Beanspruchungen auch bei 
flechten Straßenverbältnissen standhält. 
Vbenso ist die elektrische Einrichtung derart 
gewählt, dcß allen vorkommenden Bean­
spruchungen Rechnung getragen ist. Wo es 
sich aber um größere Transporte oder Perso­
nenbeförderung handelt, ist das ElÄtrvfahr-
zeug dort, wo nur halbivegs billiger Strom 
zur Verfügung steht, auf jeden Fall am Platze 
und die BetriÄSkosten werden bedeutend ge­
ringer sein als die jedes anderen Faihr^-
triebsmittels, besonders aber bei uns in Ma­
ribor, wo das Faaler Wcrk in seiner ganzen 
Kapazität, besonders Nachtenergie, noch nicht 
ausgenützt ist und der ruhig vorbeisließenden 
Drau noch hlmderttausende Pferdekräste ab­
gerungen werden können. Vielleicht entschlie­
ßen sich unsere iderren Stadtväter zur mo­
dernsten und billigsten Verkehrsart zum 
Wohle aller?! 

RoSswillschost 
De BotschaftVSr' lchw,dt . .  

Vergangenen Samstag verlas Minister-
prAtsident U z u n o v i ü vor Journalisteil 
das Wirtschaftsprogramm der neuen Regie­
rung. Im Programm wird ausgeführt, daß 
die Regierung den D i n a r k u r s. der seit 
einem Jahre stabil ist, auch weiterhin auf 
der gegenwärtigen Höhe halten und auch alle 
übrigen Prodi^tionsbedingungen dem stabi­
lisierten Mnarkurs anpassen will. Die Regie­
rung plant Maßnahmen zur Erleichterung 
der K a p i t a l s b e s ch a f f u n g im 
Inlands und will gleic^eitig dvn Zufluß 
ausländischen Kapitales nach Jugo­
slawien intensiver gestalten. 

Die Regierung plalit ferner großzügige 
Meliorationsarbeiten für die 
Landivirtfchaft, Regulierung der Flüsse und 
S t r a ß e n b a u t e n .  A u c h  d a s  E i s e n b a h n -
n e tz scll mit Hilfe von fremdem Kapital aus 
gebaut werden. Von den S t a a t s b e -
trieben beabsichtigt die Regienlng eine 
größere Anzahl zu entstaatlichen und nur 
jene als StnatMetriebe fortzuführen, deren 
Erhaltung ein wichtiges Staatsintcresse ist. 
Die Regierung beabsichtigt, sowohl in der 
Staats-, als auch in der Privatwirtschast 
airf äußerste S P a r s a m k e i t zu dringen 
und je^n unnötigen Luxus nach Tunlichkeit 
anzuschränken. 

Auf die Frage eines Journalisten erklärte 
Ministerpräsvdent U z u n o v i t, daß die Re­
gierung in der Skupschtina über eine feste 
Mebrbeit von 17 Stimmen verfüge, die eS 
der Regierung möglich machen werven, daS 
von ihr ails-gestellte Arbeitsprotiramn, zur 
Sanierung der Volkswirtschaft praktisch 
durchzuführen. 

X Revision der Arbeitsbewilligungen fllr 
Ausländer. Wie aus Beograd berichtet wird, 
soll in nächster Zeit vom Innenministerium 
im Einverstäwdnis mit dem Ministerium sür 
Sozialpolitk die Revision aller ArbeitSbewil-
ligmlgen, die bisher an Ausländer (Beamte 
uivd ?lvbeiter) gkivährt wurden, 'dvn^führt 
werden. 

X Stand der Naikonalbank. Die Natio-
nManL wies am Sl. Januar d. I. fc-'".^en­
den Stand in Milliolien Dinar aus: A k t i-
v a : Metallunterlage in gemünzten! Gold 
36.7, in gemünzten! Silber 17.5, in fren'den 
Geldem V.S. in Anslandsdepots ln verschie­

denen Währungen 320.1, zusammen 4S5.A. 
Anleihen aus Wechsel und Wertpapiere Di­
nar 1,378.3, Saldo verschiedener Rechnun­
gen 665.4. Aktiva Zusammen 9.621.5 P a s-
s i o a : In gemünztem Gold eingezahltes 
Aktienkapital 30.9, R^ervefonds 9.3, Noten­
umlauf S.ÜV3.7 (also mn 81.V Millionen 
weniger als am 22. Iannar). Gutschristen 
des Staates auf verschiedene Rechnungen 
176.7, verschiedene Verbindlichkeiten der 
Bank auf Giro- unjd anderen Rechnungen 
746. Goldauifgeld für den Ankauf von Gold 
für das Aktienkapital und Fonds Passi­
va zusammen 9.021.5. 

X Eine wichtige Bestimmung für Automo­
bil- und MotorradhLndler. Der Interna­
tionale Verband der Automobilkonftrukteu-
re mit dem Sitz in Paris hat am 24. Jän­
ner l. I. die 7. internationale Mustermesse 
in Ljubtjana, die vom 2. bis ll. Juli statt­
findet, als zur Ausstellung von Automobi­
len günstig erkannt und einpfiehlt allen ih­
ren Mitgliedern (Fabriken) die Beteiligung. 
Dies ist besonders für die hiesigen Vertreter 
der auÄvärtigen Autonlobilsa-briken von 
Wiä)tigkeit, da sie si<b an jenen Mustermessen, 
die vom Verbände nicht anersannt siiÄ», nicht 
beteiligen dürfen' Es ist daher allen Kauf­
leuten der erwähnten Branche zu empfeh­
len, sick bei der Mustermesse zu melden, da­
mit sie sich einen günstigen Ausstellungsplatz 
sichern. 

X Li«fui!»ierung der Gomborer ^.ndvftrie-
dank. Die im Jahre 19?0 gegründete ^m-
borer Jndustrieban-k beschloß in der letzten 
Geni'ra!l>'ersamrnlnn5s i?>re Ligindierung. Die 
Blink :uacht? nngsiî /sick?? Geschn'̂ 'te und war 
in der lej^ten nicht in >er La-ge, i'kren 
Einlegern das Geld auszubezahlen. Die 
^upturjacke des s.-hlecl,ten (^tesci^äftsMiges 
war der unglückliche Kauf einer Lignit-
Kohlengrube in Slavou. Bro>d, der die Bank 
derartig rnnnobilisieite, daß sie ihren Ver-
pflichtlingen nicht mchr nachkommen konn­
te. 

Trauerfall. Wegen Trauer geschlossen," 
macht einer seinen Ladl-n zu. — „Wer ist 
Ihnen denn Liel»es gestorben?" — „Gestoi' 
ben? Nieniand." — „?lber Sie hai^n doch 
iv<'gen Trauer Ihren Laden zu?" — „Nun 
ja sind die Zeiten nicht tranrig genug." 
lMuSkcte.) 



UaMiK M. «»» v. lSL?> 

Aller«. 
t. De» doHche Viltbefttmd. Die Vröße de« 

deutschen Wtld^tandeS läßt fich 'mttürlich 
durch ein« Zählung nicht beftknmen. Man ist 
auf Mckschlüsse auK der j^lichen IagdmtS-
beute «»g^^en uivd läßt fich nur 

sehr mangelhaft feststellen. Immerhin hat 
man den Belisuch vor dem Kriege gemacht 
und man schäj^ die jährliche Jagdbeute auf 
40.000 Stück Rot- und Damwild. 20.000 Re-

^.000 Mldschwewe, 4 Millionen Hasen, 
v^soviel Rebh^ner, S0.000 Faiscrnen, 
400.000 Tnten. HeutAutage allerdings kann 

auch Vicht annähernd mit einer so hohen 
Jagdbeute gerechnet werden. Sie wirlo nur 
etwa auf höchstens zwei Drittel d. BorkriegS-
be»Ue g^l^tzt. Immerhin stellt dieseJaAdbeu 
te einen r^pektablen Wert dar. Cr Wierde sich 
nach den heutigen Preisen auf etwa 30 Mil­
lionen Marl belausen. Wenn man . rechnet, 

daß durchschnittlich ein Drittel bis ein Viertel 
des Wildbestandes jährlich abgeschosien wkb. 
t>ann würde der deutsche Wildstand also einen 
Wert von etwa 10v Mllionen Mark besitze«. 

eil, iisüsi' Kap» 

vstWONöst «tatt Ssrm d»l«. Ntzl» 
nur noek 

OüOstksi'̂ '''̂  
Nr »II« Ißvkkpoisvn unö VSl!lcorvivn. 
li^lt mllllonsnfaek d»«fSkrtGn I^szOptsn 

itd«s»ll vorrßtlg. 

^ Stsll« 6»r tsurvn Vanllllnvekotsn nur 
novk Ootksr's Vanillin luokor 

Kleiner Anzeiger. 
Versthwv«»«» 

Vutführuna^, Renovierung und 
Pfleqe von 

vartenanlaae» 
in jeder iKröhe und gewünschten 
Stilrichlunq übernimmt ieder« 
zeit zur genauesten, billigsten 
Aussühnlnff H. Gtelnbrenner. 
theoretisch und praktisch ausge­
bildeter Gartcntechniker. IWb 

Um billigsten Neiden Me sich 
an im Manufakturgeschüfte I. 
Trpw, Glavni trg 7. Winter­
stoffe um die Hälfte billiger. ---
Crepe de chine von W Dinnr 
aufwärts. Ueberzeuqen Sie s'ch 
selbst! 

Möbel! 
aller Art. modern, zu nied­
rigsten Preisen, auch auf 
Raten, sind zu verkaufen b. 
gercer in drug. Tischlerei «. 
Mvbellager, Vetrinsska «li» 

ea S im Hof ls^l2 

Alleinsteljender Herr oder s^r«« 
mit etwas Kapital werden in 
gut« Behandlung Verpflegung 

auf Lebensdauer genommen. — 
Adr. Verw. 2698 

Mvbel 
kaust man am billigsten bei E. 
Zelenka, lg. ortobra ullca k. 

8717 

Stampiglie«! 
Ke«nüber dem Haupchahnhof. 
Alersanldrova cesta 43. im Hose. 

l7S7 

Bekanntgabe. 
Laut Beschluß deS Bezirktge. 

richtes in Ptuj sindet am N. 
Fober um 11 Uhr vormittag? m 
GruSovje bei Padlehnik Nr. 217 
die öffentliche Versteigerung fol 
gcnder ^Gegenstände statt: 1 Kas 
sa. 1 Pendeluhr, Geschäftsein­
richtung. Ninterwäsche sHem-
den für Arbeiter, ssrauenstrümp 
fe. Tücher), eine SchweinShaut. 
eine Dezimalwaae. ein Schlos;» 
Tierketten, Peitschenleder. Ain 
derl^sen. Wolle, Fetteimer, 
Ciebe für Getreide. 1 Speckma» 
schine. 21 Sensen, auf was 
wir sämtliche Interessenten ans 
merksam machen. — Glavenska 
amerikanfta petroleiska druZba 
z o. z. Nl3 

Volftermöbel 
Matratzen, Ottomanen. Diwan», 
Lederaarnituren. Vorhänge, 
Kchlafzimmer billigst im Möliel-
hauS E. ZelenkS, l0. oktobra 
«Nea b. - 2718 

Einsätz«, Matratzen. Ottomanen 
Diwane. Salon- und Klubgarni 
turen. Eisen- und Messinämö. 
bel, Uebernahm« sämtlicher 
Tapezlererarbeiten sehr billin i. 
MSbellager vereinigter Tischler 
Meister. Maribor. Gosposka ul. 
20. Preislisten gratis. 2tk 

Abonnenten werden auf gut« 
Privatkost in und auher dem 
Hause aufgenommen. Stadtzen­
trum. Adr. Verw. 1b03 

IS. II. 1927 
werden billigst und rasch aus­
geführt bei E. 3?lenka, Mari­
bor, 10. octobra ul. k. >719 

»«UMt« 

p s a m i l i e N h a n S  
i« i^rrlchastSviertel von Graz 
gelegen, mit allem ttomsort» ist 
oerlänslich. Anträge an »^ra« 
Heger, Graz, Ainzendorfgalfe «4 
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Slelner« Vefitz, 
Umgebung Maribor, Ptuf. Eelje 
usw. von Din. 20.000 bis 60.0lX) 
werden von zahlungsfähigen 
Käufern gesucht. Genaue Anträ­
ge an Informationsbüro «Mar-
stan", Maribor, Lekarniika uli-
ca 2. 1720 

Sleinei« Hiinser 
bis Ig.yvo Din., auch Stadtnä-
hs, von zahlungsfähigen Reflek­
tanten Ankauf gesucht. Anträge 
.Marstan". Lekarniilka ul. 2. 

1721 

Gutgehendes vafthau« sucht 
Ehepaar auf Rechnung. Genaue 
Beschreibung erbeten unter ..Fe 
bruar^^ an die Berw. I6vb 

Gesucht Ains- oder Z^milie«. 
Haus im Zentrum der Stadt. 
Anträge an die Berwalt. unter 
.1000^. 1714 

L» ka»f<« Uestlcht 

Gut erhaltene antiquarische Ro­
mane kaust Buchhandlung W. 
Heinz. Gosposka ul. 26. 11b3 

Kaufe Traur^chleier. erhal­
ten. schdn, groft. Zuschriften m. 
PreiSanliabe und Größe unter 
„Trauerflor" an die ver«. 

1707 

A> »UriUMfRV 

Prima Lüßhe» . Grummet. An 
fragen Kanzlet Scherbaum. l»8ö 

Neue, harte SchlafzimmermSbel 
billig zu verkaufen. Anzufragen 
bei StranjSek. Bodntkov trg 6. 

lül!» 
Gchlafzimmermöbel, gut erhal­
ten. neue Einger'Nähinas6)ine 
sver-senkbar), aligetrag. Frauen­
kleider und >?chnhe zu verkaufen 
Anfr. Voiagnisri t''g 3. Gasthaus 

1554 

v!a»Ienk»ftßm sTeufel) für klei­
ner« Gestalt wird auSgeliehen. 
Adr. Verw. ISVI 

Sehr elegante» Pistu^Da««. 
Aojtüm 300 Dinar, Gotdschuhe 
Nr. SS um 100 Dinar zu ver­
kaufen. Arwjski trg 5, Parterre 
recht». ia06 

Fünfteilige Sla»wa»h mit 
GlaÄür, Fordauto, bsttzig. fahr-
^reit, preiswert zu verkaufen. 
Zu besichtigen bei Franz Rainer 
AoroSka cesta S. 1724 

Herrenmäntel. Herrenanzüge, 
Damenmäntel. Damenkleider. 

Maskenkostüme, billige Schuhe, 
Handarbeiten. iapanVche» Mok­
kaservice, antike japanische Va­
sen. Schreibtischgarnitur, Kasset« 
ten, Thermometer. Bücher, ech­
te Scherenschnitte, venezianifch. 
Wandspiegel, elektr. Klavierlam 
p« usw. Aleksandrova eesta 84. 
Hausflur rechts. 1706 

Eine Bojchaarmtttratz« zu ver­
kaufen. Anfr. Veno. 1704 

1 Aagdqe»etzr. 1 Marmorplat­
te, 1 HauSkapelle. Heiligenbil­
der. 1 Fahrrad. S Gasthoftische 
preiswert abzuaeben. Adr. Vw. 
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I> UAkMtÄAU 

Möblierte» oder leere» separ. 
Zimmer zu vergeben. Kralja 
tra trg. Anfr. Verw. 1VS1 

Möbl. Aimmer. streng separiert, 
sofort zu vermieten. Sodna Uli-
ea 16/2. Tür S. Besichtigung 18 
bis l^h^tä^ch. ^1^ 

Großes möbl. gimmer» Par­
terre, Parkseite, sosort zu ver­
mieten. Maistrova ul. 1. T. L. 

1692 

Gß 

Bei alleinstehender Frau wird 
ein Fräulein aufs Bett genom­
men. Anfr. verw.^^ 168S 

Möbl. Zimmer an ruhige» Ehe­
paar mit Kost zu vermieten. — 
Zuschriften unter «Ruhig" an d. 
Berw. 17A 

Möbliertes. sonni<k'« ,Pmmer. 
elektr. Licht, ab l. März zu ver­
mieten. Wildenrainerjeva ulica 
1^8^ 
Anständiger Her? wird w Kost 
und Wohnung genommen. Mtin 
ska ul. 1l). Part. 1701 

Zwei. U» dr^zimmerlg« Woh­
nung mit Küche und geringem 
Zins demsenigen. der mir auf 
kurz« Zeit k«—100.000 Dinar 
zinsenlo» leihen könnte. Adresse 
Verw. 1607 

Möbl. Zimmee l»u vermieten. 
Adr. Verw. ^708 

Schön möbl. Zimmer wird an 
Fräulein vermietet. Tattenba« 
chova ulica 19, Tür 1v. 1711 

I» »»stuhl 

Suche leere«, kleine» Zimmer, 
separ. Eingang, sogleich oder b. 
15. Feber Mitte der Stadt. — 
Anträge unter »Sofort 20" an 
die Berw. 1712 

M 
und kaufe Küchengeschirr bei der 
Firma 

Glavni trg k 
Dort bekommt man doppelstark. 
Emailgeschirr Marke »i^rkul?»" 
sowie anderes leichtere« Email­
geschirr Marke „Herkules" so­
wie anderes leichteres Email-
Küchengeschirr usw. Dott kauft 
man alle Hau»- und Küchenge­
räte. Aluminium, emaillierte «. 
guhelserne Geschirre. Veifzblech-
Stahl-, Nickel- u. Drahtwaren 
sowie sämtl. Porzellan-, Stein» 
gut- und Gla»waren am besten 
und billigsten. lS44k 
»»»»»««»»»»»»»»»««» 

koste«!« 
und bei rei<Her Auswahl ver­
mieten Sie Freiwohnungen, lee­
re Zimmer, Lokale, Werkstätten, 
Magazine durch rechtzeitige An­
meldung bei Informationsbüro 
..Marstan", Lekarniilka ulica S. 

1710 

Lehrerin wünscht Stelle als 
Stütze der Hausfrau. Erziehe­
rin, Korrespondentin (deutsch, 
ungarisch). Wirtschafterin. Adr.: 
Winter, Graz. Steyrergasse 1!^. 

1668 
Aeltere, ordnungsliebende Fra» 
tüchtige Haushälterin, sucht pas­
sende Stelle. Adr. Verw. 170S 

Schneiderin empfiehlt sich für 
alle Arbeiten. Geht auch in» 
HauS. Smetanova ul. 2k, Part. 

1717 

Off!»» >!»>«» 

Perfekter Korrespondent der ?i-
senbranche, slowenisch - deutsch, 
selbständige Kraft, wird von ei. 
ner Eisen - Großhandlung ge­
sucht. Anträge unter .Gehalt»-
ansprüche" an die Berw. ISZl 
Ehrliche» Vtädch««. da» auch im 
Häuslichen mithilft, wird zu 
Kindern g«?sucht. Anzufragen 
RuSka cesta 4», TÜr 8. 1668 

Junge, nette Vebieneri« wird 
aufgenommen. Ieglitsch, Gospo­
ska ul^^l^ IM 

Köchin wird fttr einen besseren 
Haushalt nach Subotica sWoj-
vodina) gesucht. Zuschriften wer 
den an die Adresse: Mlhelm 
Glied. Suibotica, e^eten. 1694 

Kräftiges, gesunde» MLdche» a. 
besserem Hause zu zwei Kindern 
gesucht. Vorzustellen tagsüber 
Prei^ernova ul. 1, Hof rechtS. 
1. Stock. Morocutti. 1728 

Braves, slowenisch und deutsch 
sprechendes Lehrmädchen wird 
aufgenommen in der GlaS- u. 
PorzeNanwarenhandlung Ernest 
Gert, Gosposka ul. 18. 1715 

ülnsllevreckonte 

Selbständige, verläßliche Kikhw 
für alle», mit guter Nachfrage, 
zu zwei Personen für feine» 
Haus gesucht. Anträge unter 
.Fleißig S3- a. d. vw. 1702 

A»rr»sp«l^«»Z 

Hunderte von Menschen greifen 
yeut« zu diesem Mittel, so auch 
ich. Ist wo eine schöne Mäd 
chenseele. die mir die grauen 
Tage vergoldet? „Jugend". 

1690 

mit der goldenen Medaille, weil behördlich anerkannt . 
wurde, als stcherstes Til^ngSmittel gegen Ratte» 
und Mäuse, chne den Menschen und Haustieren 
schädlich AU sein. Ebenso sicher wirken „Samadin" 
gegen Hausungeziefer und „Gtenol" gegen Wanzen. 
Ueberall erhältlich. Erzeuger: Mvdio Ratol", Zagreb. 
Vieniöka eefta ^^88 

!«?0 
LZllAlL»C>T»»US 

lZem »m vonn—BwA, 6«, la. f«deu»r im 
Osstksuse 2ok»I/, IW«II»K» o. 7 stMin6en<lea 

vexinn l9 (7) vlir. — 5^usjle deliedte» leriett. 
?ar «lldekannt Uute X0ek« un6 vorrakxlieke ^«ln« (larken-
dereer — 5«urttHcker) t»t de»ten» xeivt^t. -- »eei^t i«kl> 
reienen ve»uÄ» «mpl«kle» «Ick WssG«»» ». TGpIUG 

ZeißeillirMnnile 
oin 22'^ In »llan No0«f»kd«n del 

trg 1 «64 

MMlnftkUm 
wird jedermann gelernt! Mäntel, Kostüms 
Kleider, BullowerS, Westen, Strümpfe usm^. 
auf Flach-, Achtschloß, und Jaequard-Maschi-
nen in kurzer Zeit zu erlernen, gegen mäßig« 
Bezahlung. Auf Wunsch Kost und Wohnung 

im Hln^e. 146< 

M,ch. Sttlckerei M. De»jal 
Marita», Eplavarfla ul. S. 

W i!it Inwtn Zeitni! 

venu »oi«r ^le xlSSt«n Scdmerren «akort n«ek >«»«a 6utÄ 
vr. pGO»D» »S»>dG 

G»G«W ««kß WMM AI»»«»»«««»« vom Kurart« 8ed«sf«,' 
d«cd: vllä mit vorta^lieden Llsoli?« in Kmorten vi« «ued SdetiU 
eedr»uekt. Sei ekionlseile l(r«n>ln«ltea: vlckt. l^keumitismu» 
üleuroioxie, !,cki» u«v. ^ preis «In«r ?I»»eke S0 Vin. kleiNO 
?!«»ckv vin. Vefl»n?«n 8i« e» In Xpotdek«n. k'er ?o»t «rdlit. 

iiek öurcd KDGtv«»« 1>S> 

Für den kommenden Fasching 
suchen zwei junge, lebenslustige 
Herren ebensolche Bekanntschaft 
Gefl. Anträge womöglich mit 

Lichtbild unter .Fasching* an 
di« Berw. 17VS 

Um Ikr ß»«r» 

Ilir« 
Ikr« »I«rv«n 

lkr xe«mte» )VokIde!in<!«a von 
tlen «ctißäitck«» Linvllilunjxen 
6e» im K»kke« «atk«ltenen 0»t> 
kein «u verscdonen, trink«« Li« 
äen eokf«lnkr«lea 

«»»! 

Snftrole davm 

ia der Marburg 

Äeituno den grvßtm 

Srfolo. 

SlSlSlSISlSlSlÄSl-

l^ar 6Ie vielen Level»« lnnixer >^nt«lln«tim< «nlßSllcd äe» Xdledea» 
uniele» inni^»tß!aliedt«n V«tef» u5Hr. äe» tterrn 

Sll̂ S 
«precken vir «ui äie»ew Vexe unieien tiekxekai^lten Oinir «u». 

lnsde»c>n<iel» «der cl«nken vir äer V. ^dt. «ier kte»ixen 8t«>tsd»knve»k» 
»tiltt« »ovi« ,llen, lite clen teuren l)«kinxe»eiil««jenen in «o xroSei' ^n»kl auk 
«eia«m ietiten Vex« dexleiteten. 1716 

oiG ^IntvrdII»dOnan. 

^etre<>alcteur unä illr 6le ksllsktion vvrsntvvrtllek: .fournallst. — ?lir äen I^ersu8?eder unä lZea vruek versntvortlled: Direktor 

LoliZlv B^okndsit lo össrldor. 


